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Einleitung. 



Der Verfasser des vorstehenden Werkchens beabsichtigt 
damit nicht, eine technische Anleitung für Ausführung 
von Haus Wasserleitungen zu geben,- er will damit vielmehr 
die dafür bestehenden Vorschriften einer fachgemässen Be- 
urteilung unterziehen und den Weg zeigen, auf welchem 
nicht nur die Interessen der Grundstücks- und Hausbesitzer, 
sondern auch diejenigen der Wasserwerke gewahrt werden 
können. 

Der Inhalt des Werkchens gehört wesentlich dem 
wirtschaftlichen Gebiete an und greift nur da, wo 
es unumgänglich ist, in das technische Gebiet. Es wird darin 
auf alle Nachteile aufmerksam gemacht, welche aus fehler- 
haften Anlagen und Ausführungen der Hausleitungen, sowie 
durch die oft nicht ganz sachgemässen Vorschriften sich 
ergeben, und anderseits wird auf diejenigen Maßnahmen 
hingewiesen, welche nicht nur den Interessen der Wasser- 
lieferanten, sondern auch denen der Wasserabnehmer förder- 
lich sind. Die gerechte Verteilung der Rechte und Pflichten 
für Wasserwerks Verwaltung und Hausbesitzer, die Grund- 
sätze und allgemeinen Regeln für zweckmässige Anlage 
und Benützung der Wasserleitung, insbesondere die rech- 
nerische Bestimmung der Lichtweiten derselben, welche 
bisher meist vernachlässigt wurde, diese sind Gegenstand 
der Besprechung im vorliegenden Werkchen, das allen 
Interessenten als „Leitfaden" dienen kann. 

Der Bau- und Verwaltungsbeamte, dem die 

Aufstellung von Vorschriften für Wasserabgabe und Haus- 
König, WasBerTorsorgung. 1 



leitungen obliegt, findet in dem „Leitfaden" die in den 
deutschen Städten üblichen Vorschriften angeführt mit Her- 
vorhebung ihrer Vorzüge und Mängel, so dass er danach 
die den örtlichen Verhältnissen entsprechenden Bestimmungen 
sich bilden kann. Den staatlichen und städtischen 
Verwaltungsbehörden kann der „Leitfaden" bei 
Prüfung und Genehmigung der von den Wasserwerksver- 
waltungen aufgestellten Vorschriften erspriessliche Dienste 
leisten, oder ihnen Veranlassung geben, für schon bestehende 
Vorschriften wesentliche Verbesserungen herbeizuführen. 

Die Hausbesitzer erhalten im „Leitfaden" über 
alle ihre Interessen berührenden Punkte klaren Aufschluss 
und Anweisung zu einem vorteilhaften Verhalten; das 
Gleiche giltfurBaubeamte, Architekten, Ingenieure 
und Installateure, die mit Ausführung von Hauswasser- 
leitungen betraut werden; mit Hilfe des „Leitfadens" sind 
sie imstande, ihre Aufgabe nach jeder Richtung zur Zu- 
friedenheit ihrer Auftraggeber auszuführen. 

Mit dem Wunsche, dass der „Leitfaden" allen An- 
forderungen des ausgedehnten Interessentenkreises genügen 
und sich einer günstigen Aufnahme erfreuen möge, begleitet 
denselben auf seinem Wege in die Öffentlichkeit 



Der Verfasser. 



AdscUuss der Grundstücke an die städtische Wasserleitung. 



An- nnd Abmeldnng. 

Ein Grundstück an die stadtische WasserleitnDg anzu- 
schliessen, ist in den meisten Orten dem freien Ermessen 
der Besitzer anheimgestellt, so dass ein Zwang zur Be- 
nützung des Leitungswassers nicht besteht. In manchen 
Städten dagegen besteht die Anschlusspflicht, wonach 
jeder Eigentümer von Grundstücken, die mit einem Wohn- 
hause bebaut sind und an einer Strasse, einem Wege oder 
einem Platze liegen, die mit einem Wasserleitungsrohre 
belegt sind, den Anschluss an dieses innerhalb einer be- 
stimmmten Frist bewirken muss. Eine Strasse, ein Weg, 
ein Platz oder ein Teil derselben gilt als mit einem 
Wasserleitungsrohre versehen, sobald die Vollendung der 
dafür erforderlichen Arbeiten durch die Wasserwerksver- 
waltung öffentlich bekannt gemacht ist. Der Anschluss der 
auf den Grundstücken schon bestehenden Wohngebäude 
bat 3 — 6 Monate nach dieser Bekanntmachung, der von 
neu zu errichtenden Häusern ebenso viel Monate nach der 
Rohbauabnahme zu geschehen. 

Der Anschluss gilt als ausgeführt, wenn jedes Wohn- 
haus eines Grundstückes mindestens mit einem seinen Be- 
wohnern zugänglichen Zapf bahne versehen ist; damit er- 
wächst zugleich die Pflicht, für sämtliche Hausbewohner 
auch das Wassergeld zu bezahlen. 

Ein Zwang bezüglich des Anschlusses wird in einzelnen 



Städten dadurch ausgeübt, dass z. B. die Betriebskosten 
des Wasserwerks durch eine besondere Umlage bei den 
Hausbesitzern aufgebracht werden, oder dass alle Grund- 
stücke, einerlei, ob sie Wasser beziehen oder nicht, eine 
nach der Zahl der Wohn- und Wirtschaftsräume bemessene 
jährliche Minimal-Wass ersten er bezahlen müssen. 

Zwangsweiser Anschluss kann ferner gestattet sein für 
Wohnhäuser, deren Brunnen ungenügendes oder gesundheits- 
schädliches Wasser liefern. 

In den Städten, wo eine Anschlusspflicht nicht besteht, 
kann jeder Eigentümer eines Grundstückes, oder auch ein 
Mieter desselben mit Einverständnis des Eigentümers den 
Anschluss an die städtische Wasserleitung bean- 
spruchen und kann ihm derselbe nicht versagt werden, 
sobald er sich den dafür erlassenen Vorschriften unterwirft. 

Die Anmeldung zum Wasserbezuge bei der Wasser- 
werks -Verwaltung hat schriftlich mittels dafür bestimmter 
Formulare zu geschehen, wobei in vielen Orten zugleich 
eine kleine Kaution in der Höhe eines Jahresbetrages 
des Wassergeldes zu hinterlegen ist. In den Städten, wo 
die Vorlage von Zeichnungen und Erläute- 
rungen der beabsichtigten Hauswasserleitung verlangt 
wird, sind diese gleich mit der Anmeldung einzureichen. 

In vielen Städten kann nur der Grundeigentümer oder 
dessen Generalmieter mit dem Wasserwerk den Wasser- 
bezug vereinbaren; da, wo auch die Mieter einzelner Woh- 
nungen oder Räume eines Grundstückes den Wasserbezug 
vereinbaren können, hat häufig der Grundstückseigen- 
tümer für den Eingang des Wassergeldes der 
Mieter zu bürgen. In diesem Falle ist es für den 
Eigentümer meist vorteilhafter, dem Wasserwerk gegenüber 
als alleiniger Abnehmer aufzutreten und den ganzen Wasser- 
verbrauch mit dem Wasserwerk zu verrechnen und diesem 
zu bezahlen. Nicht nur, dass er damit vielen Unannehm- 
lichkeiten, die mit der Bürgschaft verbunden sein können. 



aus dem Wege geht, er kann auch mit Rücksicht auf die 
einheitliche Verrechnung der Gesamtwassermenge eine 
Herabminderzng des Wassergeldes durch Eabattbewilligung 
seitens des Wasserwerks erzielen. Behufs Rückvergütung 
des Wassergeldes seitens der Mieter kann der Eigentümer 
mit diesen besondere Vereinbarung treffen oder die Beträge 
gleich der Wohnungsmiete zuschlagen. Eine weitere Ver- 
einbarung hat der Besitzer mit dem Mieter zu treffen, wenn 
dieser auf seine Kosten die Herstellung der Wasserleitung 
in seinen Mieträumen bewirken lässt. Diese Vereinbarung 
hat sich besonders darauf zu beziehen , wenn der Mieter 
seine Wasserleitung nicht mehr benützen will oder über- 
haupt die gemieteten Räume ganz verlässt und die Wasser- 
leitungseinrichtung wieder entfernen möchte. Am zweck- 
mässigsten ist es, zu vereinbaren, dass beim Verlassen der 
gemieteten Räume die Wasserleitungseinrichtung ins Eigen- 
tum des Gruncl^tücksbesitzers übergeht, sei es unentgeltlich 
oder zu einem voraus vereinbarten Preise. 

Zu beachten ist auch, dass die Wasserwerke unter 
ihren Anschlussbedingungen diese haben, dass bei einem 
Besitz- oder Mietwechsel der nachfolgende Besitzer 
oder Mieter in die noch laufenden Verpflichtungen des 
vorhergehenden eintreten muss. Der Grundstücksbesitzer 
muss daher, wenn er sein Einverständnis mit dem Anschluss- 
antrag eines seiner Mieter schriftlich zu erklären hat, gleich- 
zeitig sich gegen die Übernahme von Verpflichtungen infolge 
Aufhebung des Mieterverhältnisses verwahren. Ebenso 
muss man bei dem Kaufe eines Grundstückes sich zuvor 
Kenntnis davon verschaffen, welche Verpflichtungen man 
damit auch bezüglich der Wasserversorgung zu übernehmen 
hat. Die gleiche Vorsicht sollen Mieter bei Abschluss 
neuer Mietverträge anwenden, besonders in Städten, wo 
das Wasserwerk Wasserlieferungsverträge mit den einzelnen 
Mietern eingeht. Die Verträge sind gewöhnlich halb- oder 
vierteljährig kündbar zu den ortsüblichen Zielzeiten. Etwa 
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eingezahlte Bürgschaften werden erst nach Ablauf des Ver« 
träges zurückgegeben. 

Die Genehmigung eines Anschlussantrags wird seitens 
der Wasserwerksverwaltung durch Aushändigung eines 
Wasserbezugsscheines zum Ausdruck gebracht und ist damit, 
sowie durch die schriftliche Anerkennung der Bezugsvor* 
Schriften seitens des Wasserabnehmers dasVertragsverhältnis 
festgestellt. 

Für nur vorübergehendem Wasserbezug, wie z. B. für 
Bauarbeiten, werden, den Umständen entsprechend, besondere 
Vereinbarungen getroffen. 

Manche Wasserwerke machen den Anschluss an die 
Wasserleitung auch davon abhängig, dass nur solclien In- 
stallateuren die Ausführung der Hauswasserleitungen seitens 
der Hausbesitzer übertragen wird, welche von der Wasser- 
werksverwaltung als dazu heiligt anerkannt sind ; es wird 
daher auch verlangt, dass in den Anmeldungi^ormularen der 
Installateur, dem die Ausführung der betreffenden 
Hauswasserleitung übertragen werden soll, namhaft ge- 
macht wird. Diese Maßregel bezweckt eine möglichst 
sachverständige, den Vorschriften entsprechende Herstellung 
der Wasserleitung und kaim daher den Interessen der 
Hausbesitzer nur förderlich sein. 

Die Vorschriften , welche für den Anschluss an die 
Wasserleitung und für den Wasserbezug erlassen werden, 
sind mit der Zeit verscluedenen Abänderungen unter- 
worfen, deren Vornahme sich die Wasserwerksverwaltungen 
stets vorbehalten; diese Abänderungen unterliegen aber 
auch der Genehmigung der städtischen Behörde, und be- 
züglich der polizeilichen Vorschriften hat die Staatsbehörde 
ihre Genehmigung zu erteilen. 

Beabsichtigt ein Wasserabnehmer, den Wasserbezug 
wieder aufzugeben, so muss er der Wasserwerksverwaltung 
eine schriftliche Abmeldung einreichen, durch die das 
bisherige Vertragsverhältnis gekündigt wird. Im allgemeinen 



ist überall eine Mind^stdauer des Vertragsverhältnisses fest- 
gesetzt, nämlich 1 bis 3 Jahre, innerhalb welcher nur mit 
der Wirkung gekündigt werden kann, dass diese Frist ein- 
gehalten wird. Ausserdem ist auch noch bestimmt, dass 
die Abiaufzeit des Vertrages mit dem Schlüsse eines 
Kalenderjahres oder eines Quartals zusammenfallen muss. 
Die gleichen Kündigungsrechte stehen der Wasser- 
werksverwaltung zu, jedoch nur zu dem Zwecke, eine neue 
Vereinbarung zwischen ihr und dem Abnehmer herbei- 
zuführen; zu einer Entziehung des Wassers ist die 
Verwaltung nur berechtigt, wenn die Zahlung des Wasser- 
geldes nicht erfolgt oder sonst grobe Missbräuche dem 
Abnehmer nachgewiesen werden können. Tritt jedoch wegen 
ungenügender Leistungsfähigkeit des Wasserwerks Wasser- 
mangel ein, so ist überall der Verwaltung das Recht 
vorbehalten, den Wasserverbrauch seitens der Privaten 
zeitweise teils einzuschränken, teils ganz aufzuheben und 
zwar in erster Reihe den Verbrauch zu gewerblichen und 
landwirtschaftlichen Zwecken und zuletzt den hauswirt- 
schaftlichen Verbrauch. Eine vorausgehende Kündigung 
ist hierzu nicht nötig, auch wegen der besonderen Ver- 
anlassungen des Wassermangels meist nicht möglich. 

Wird der Wasserbezug infolge der Abmeldung durch 
den Hausbesitzer aufgehoben, so hat dieser die Kosten der 
Beseitigung der Anischlussleitung, soweit dies 
nötig wird , zu tragen. Die innerhalb des öffentlichen 
Grundes verlegten Leitungen bleiben dabei Eigentum des 
Wasserwerks, auch wenn deren Kosten seinerzeit vom 
Hausbesitzer bezahlt wurden. 

Die Anschlussleitangen. 

Die Herstellung der Ansehlussleitungen 
einschliesslich Anbohrung und Verbindung des Strassen- 
hauptrohres, Einbau der Hauptabsperrhähne und der Wasser- 



8 

messer wird immer durch die Wasserwerksverwaltung, bezw. 
deren Beauftragte bewirkt und zwar gewöhnlich auf 
Kosten des Hausbesitzers. Bei dem Neubau von 
Wasserwerken kommt es öfter vor, dass die Verwaltung, 
um eine möglichst zahlreiche Beteiligung der Hausbesitzer 
am Wasserbezuge zu veranlassen, die Anschlussleitungen 
bis zu einem bestimmten Zeitpunkte der Anmeldung un- 
entgeltlich herstellt, oder wenigstens eine Anzahl Meter 
davon, etwa 8 — 10 m, kostenlos liefert. Gewöhnlich er- 
streckt sich diese Begünstigungsfrist auf das erste Betriebs- 
jahr des Wasserwerks und nur auf solche Grundstücke, 
welche an mit Wasserröhren belegte Strassen stossen. Für 
andere Grundstücke wird die Anschlussleitung nur dann 
unentgeltlich hergestellt, wenn das dadurch zu erwartende 
jährliche Wassergeld wenigstens die Höhe von 5 bis 6^/0 
der Herstellungskosten erreicht. 

Unter Anschlussleitung wird allgemein die Strecke vom 
Strassenhauptrohre bis etwa 1 m hinter die Grundstücks- 
grenze verstanden und gehört dazu der vor der Grund- 
stücksgrenze befindliche Hauptabsperrhahn und der Wasser- 
messer, wenn ein solcher vorhanden ist. Die Anschluss- 
leitung geht sofort ohne Vergütung in das Eigentum 
des Wasserwerks über, auch im Falle, dass der Haus- 
eigentümer die Kosten dafür bezahlt hat ; selbst die Wasser- 
messer werden in vielen Städten Eigentum des Wasserwerks, 
obgleich der Wasserabnehmer die Anschaffungs- und Auf- 
stellungskosten bezahlt hat. Dagegen übernimmt die 
Wasserwerksverwaltung die Unterhaltung auf ihre 
Kosten, nimmt auch alle Ausbesserungen derselben vor, 
wenn sie nicht durch ein Verschulden des Hausbesitzers 
oder eines anderen veranlasst sind. Manche Wasserwerke 
übernehmen die Unterhaltungspflicht nur fürs erste Jahr 
nach der Herstellung, während sie danach die Kosten vom 
Hausbesitzer einziehen. 

Die Hauptwasserröhren der Strassen liegen gewöhnlich 



nicht in deren Mitte, sondern an einer Seite der Fahrbahn, 
wodurch die Anschlussleitungen für die eine Häuserreihe 
beträchtlich kürzer ausfallen als für die gegenüberliegenden 
Häuser. Die Hausbesitzer der einen Seite haben daher 
für ihre Anschlussleitungen höhere Kosten aufzuwenden als 
ihre gegenüberliegenden Nachbarn. Um diese Ungleich- 
heit aufzuheben, wird für die Kostenberechnung die Länge 
der Anschlussleitung von der Mitte der Strasse ab bemessen, 
so dass für zwei einander gegenüberliegende Grundstücke 
die Anschlussleitungen gleiche Länge bis zur Grundstücks- 
grenze erhalten. Die Kosten der Unterhaltung und Aus- 
besserung jedoch werden in diesem Falle für die einzelnen 
Anschlüsse vom Hauptrohre bis zur Grundstücksgrenze be- 
rechnet. 

Werden an den öffentlichen Strassenhauptleitungen 
durch das Wasserwerk Veränderungen vorgenommen, welche 
auch Änderungen an den Anschlussleitungen 
veranlassen, so werden diese von der Wasserverwaltung 
unentgeltlich ausgeführt. 

Ein lehrreiches Beispiel für Hausbesitzer liefert das 
Vorgehen der städtischen Gaswerke in Berlin bezüglich der 
Kostenzahlung für Anschlussleitungen. Die Anschluss- 
leitungen an die Gasleitungen der Strassen wurden seinerzeit 
mittels gusseiserner Röhren von den Gaswerken selbst auf 
Kosten der Hausbesitzer hergestellt ; die Hausbesitzer hatten 
dabei keinerlei Einfluss bezüglich der Wahl des Röhren- 
materials, dieses zu bestimmen war Sache des Gaswerkes. 
^ Nun sind aber die städtischen Gaswerksverwaltungen nach 
einer langjährigen Verwendung gusseiserner Anschluss- 
leitungen zu der Ansicht gelangt, dass diese besser durch 
schmiedeeiserne Röhren, innen und aussen galvanisch 
verzinkt, hergestellt würden und wollen deshalb die alten 
gusseisernen Anschlussleitungen durch schmiedeeiserne er- 
setzen und zwar auf Kosten der Hausbesitzer. Diese 
weigern sich natürlich, die Anschlusskosten zweimal zu 
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bezahlen , weil die Verwaltung jetzt bezüglich des Rohr- 
iDateriak anderer Meinung geworden ist, zumal auch die 
angeblichen Vorteile dieser Neuerung hauptsächlich den 
Gaswerken zum Vorteil gereichen würden. Die Einwendung 
der Gaswerksverwaltung , dass man früher das bessere, 
galvanisch verzinkte schmiedeeiserne Bohr nicht gekannt 
habe, ist nicht stichhaltig, denn schon vor 30 Jahren wurden 
diese Röhren vielfach zu Wasserleitungen verwendet und 
wareti auch den damaligen Gastechnikern bekannt. 

Diese Streitfrage zwischen Gasabnehmern und Gas- 
werken in Be):lin ist bis jetzt noch nicht endgiltig ent- 
schieden; sie macht es aber den Hausbesitzern klar, dass 
sie sich rechtzeitig gegen derartige Kostenabwälzungen 
auf ihre Schultern vorsehen müssen, indem sie ausdrücklich 
nur einmalige Bezahlung des Anschlusses bedingen, so- 
lange nicht von ihnen selbst eine Änderung desselben ge- 
wünscht wird. 

Jede Anschlussleitung erhält vorderGrundstücks- 
grenze einen Absperrhahn, dessen Schlüsselstange 
in eitler gusseisernen Hülse bis zur Bodenobeffläche reicht, 
wo sie durch einen kleinen gusseisernen Deckel geschützt 
ist. Von deth Strassenhauptrohre bis zu diesem Hahne 
bildet die Aüschlussleitüng einen Teil der öffentlichen 
Leitung, und deren Bedienung darf nur von Bediensteten 
des Wasserwerks besorgt werden; besonders der genannte 
Haupthahn darf nur von diesen geschlossen werden, aus- 
genommen, wenn Gefahr im Verzug. Diese Unantastbar- 
keit der Anschlussleitung bis hinter den Wassermesser ist ^ 
vorgesehen und auch zweckmässig, um Wasservergeudungen 
und unberechtigter Wasserentnahme vorzubeugen. 

Es gibt auch Städte, wo es gestattet ist, die Anschluss- 
leitungen durch Installateure unter Aufsicht der Wasser- 
werksverwaltung ausführen zu lassen ; wegen der Haftbarkeit 
des Hausbesitzers für Schäden, welche durch mangelhafte 
Herstellung entstehen, ist es ratsamer, der Verwaltung die 
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Ausführung, der Anschlussleitung zu überlassen, die dann 
auch die Unterhaltung und Ausbesserung auf ihre Kosten 
übernimmt. 

Bei Häusern mit Vorgärten erstreckt sich die Anschluss- 
leitung durch diese bis in den Keller hinter der Front- 
mauer, weil hier der Wassermesser und der Privat- 
haupthahn mit Entleerung frostsicher untergebracht 
werden können und zugleich hier leicht zugänglich sind. 
Wo Keller zu diesem Zwecke nicht benützt werden können, 
müssen innerhalb des Grundstückes, möglichst nahe dessen 
Q-renze, gemauerte Schächte angelegt werden. 

Bezüglich der Aufbringung der Kosten für die 
Anschlussleitungen ist es am yorteilhaftesten für die Haus- 
besitzer, wenn diese die Kosten gleich nach Fertigstellung 
an die Wasserwerksverwaltung bezahlen müssen ; wenn die 
Verwaltung diese Kosten selbst trägt, dann sind dieselben 
durch einen entsprechenden Zuschlag zum Wasserpreise 
oder Wasserzinse zu verzinsen und auch zu tilgen. Dass 
dieser Zuschlag nicht zu niedrig bemessen wird, kann als 
sicher angenommen werden. Jede Art jährlicher Abzahlung 
statt einmaliger gänzlicher Abtragung einer Zahlungspflicht 
ist notwendig mit entsprechendem Opfer des Zahlungs^ 
Pflichtigen verbunden. 

In der Regel wird für jedes Grundstück nur eine An- 
schlussleitung hergestellt; in einzelnen Fällen, wenn z.B. das 
Grundstück sehr ausgedehnt oder wenn das Grundstück mit 
mehreren Gebäuden bebaut ist, die ein gemeinsames Eigen- 
tum bilden, können auch zwei oder mehr Anschlussleitungen, 
sogar von verschiedenen Strassen ausgehend, bewilligt wer- 
den. Ein mehrseitiger Anschluss ist besonders dann 
von Vorteil, wenn dadurch Rohrleitungen von grösserer 
Länge zur Verbindung der einzelnen Gebäude innerhalb 
des Grundstückes erspart werden können. Der Anschluss 
an wenigstens zwei verschiedene Hauptleitungen hat für 
grosse Anwesen den Vorteil stets gesicherten Wasserbezugs 
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und ausserdem bei Feuersgefahr die Erhaltung möglichst 
hohen Wasserdrucks an den Feuerhähnen. Für Fabriken, 
Kasernen, Krankenhäuser u. dergl. ist es immer empfehlens- 
wert, Anschlüsse an wenigstens zwei verschiedene Haupt- 
strassenröhren zu bewirken. 

Die Benützung einer Anschlussleitung für zwei oder 
mehrerer Anwesen, welche verschiedenen Eigentümern ge- 
hören, ist nirgends gestattet, ebensowenig die Wasser- 
zuführung von einem Grundstücke nach einem benachbarten. 

Sind in einem Anwesen mehrere Wasserabnehmer vor- 
handen, die von einer Anschlussleitung versorgt werden, 
so behält sich die Wasserwerksverwaltung immer das Recht 
vor, die Anschlussleitung zu sperren, wenn nur einer der 
Abnehmer hierzu Veranlassung gibt. 

Wo mehrere Anschlüsse für ein Grundstück ausgeführt 
werden, liefert die Verwaltung gewöhnlich nur eine von ihr 
bestimmte Anschlussleitung kostenfrei, die übrigen hat der 
Grundstücksbesitzer zu bezahlen. 

Ist für ein Grundstück mit mehreren von einander ge- 
trennten oder selbständigen Gebäuden nur eine Anschluss- 
leitung vorhanden, so muss doch für jedes Gebäude ein 
Hauptabsperrhahn und gewöhnlich auch ein besonderer 
Wassermesser in die Leitung des Gebäudes eingebaut 
werden. 

Der Hausbesitzer ist verpflichtet, den eisernen Deckel 
über dem Hauptabsperrhahn vor der Grundstücksgrenze 
stets rein, im Winter schnee- und eisfrei zu halten, 
damit er jederzeit leicht zugänglich bleibt; ebenso sind 
auch die Eichhähne und Wassermesser gegen äussere Ver- 
letÄngen und Verunreinigungen, sowie gegen Frost zu 
schützen und bequem zugänglich zu erhalten. Bei Zu- 
widerhandlungen wird der Hausbesitzer für etwaigen Schaden 
haftbar gemacht. 

Endlich ist noch zu erwähnen, dass in Städten mit 
Kanalisation der Anschluss an diese nur bewilligt wird. 
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wenn das Grundstück zugleich auch an die Wasserleitung 
angeschlossen wird, sowie es auch umgekehrt wünschens- 
wert ist, dass ein mit Wasserleitung versehenes Haus An- 
schluss an die Kanalisation erhält. Die Be- und Ent- 
wässerung ergänzen sich gegenseitig; der Abfluss des 
verbrauchten Wassers durch die Entwässerungsleitungen 
bewirkt einerseits die Vermeidung offen fliessenden Wassers 
innerhalb des Grundstückes und damit verbundener Schmutz-, 
Schlamm- und Eisbildung, sowie auch dadurch die Anlage 
von Abortgruben unnötig wird; anderseits werden die von 
den Kanälen abzuführenden Schmutzstoffe durch das Ver- 
brauchswasser genügend verdünnt, flüssig gemacht und die 
Reinhaltung der Kanäle befördert. Eine städtische Wasser- 
versorgung ohne gleichzeitige Kanalisation der Stadt ist 
zwar nichts Vollkommenes, aber immerhin noch gut aus- 
führbar, während Kanalisation ohne Wasserversorgung nicht 
durchzuführen ist. 

Unter den Vorschriften und Bedingungen für den An- 
schluss erscheint auf den ersten Blick als ungerechtfertigt 
die Bedingung, dass die Anschlussleitung mit allem 
Zubehör auch dann Eigentum des Wasserwerks 
wird, wenn deren Herstellungskosten der betreffende Haus- 
besitzer bezahlt hat. 

Rechtfertigen lässt sich diese Aneignung dadurch, dass 
einer missbräuchlichen Benützung der Anschlussleitungen 
seitens der Wasserabnehmer nur dadurch wirksam vorgebeugt 
werden kann, wenn die Leitungen nicht Eigentum der 
Wasserabnehmer sind^ indem diese dann durch eine unerlaubte 
Benützung der Leitungen sich eines Eingriffes in fremdes 
Eigentum schuldig machen würden. Man kann dagegen 
einwenden, dass deshalb die Wasserwerke die Herstellungs- 
kosten selbst tragen und nicht auf die Hauseigentümer 
abwälzen sollen; damit entgeht aber der Hausbesitzer der 
Bezahlung doch nicht, denn die Wasserwerksverwaltung 
wird nicht unterlassen, das für die Anschlussleitungen auf-^ 



14 

zuwendende Kapital durch einen Zuschlag auf den Wasser- 
preis reichlich yerzinsen und tilgen zu lassen. 

Nicht zu rechtfertigen ist aber die Behauptung des 
Eigentumsrechtes, wenn eine Anschlussleitung aus irgend 
einem Grunde n\cht mehr benützt und deshalb entfernt 
werden soll; in diesem Falle dürfte höchstens von dem 
Haus- und Grundstücksbesitzer verlangt werden ^ dass er 
die Kosten der Entfernung zu tragen hat. Diese Kosten 
können allerdings in vielen Fällen wegen der mit der Ent- 
fernung verbundenen Erd- und Pflasterarbeiten u. dergl. so 
bedeutend werden, dass sie den Wert des dabei gewonnenen 
Rohrmaterials mit Zubehör nahezu erreichen oder sogar 
übersteigen. Im allgemeinen ist daher die Abtretung der 
Anschlussleitungen an die Wasserwerke kein erheblicher 
Verlust für den Hausbesitzer, zumal die Wasserwerke auch 
die Unterhaltungspflicht mit übernehmen. 

Das Material fUr die ßShren der Anschlussleltungeu. 

Es werden sowohl gusseiserne, schmiedeeiserne, als 
auch bleierne Röhren angewendet. Im allgemeinen bestehen 
die Leitungen bis zu einer Lichtweite von 40 mm aus 
Bleiröhren (innen geschwefelt), oder auch aus schmiede- 
eisernen, innen und aussen galvanisch verzinkten Röhren: 
über 40 mm Lichtweite nimmt man nur gusseiserne 
Röhren, innen und aussen mit Asphaltteer gestrichen. 
Bleiröhren werden am meisten angewendet, weil sie sehr 
dauerhaft in jedem Boden sind und bei Bodensenkungen 
oder Erschütterungen durch über die Strasse fahrende, 
schwere Fuhrwerke nicht leicht reissen oder brechen. 
Dort, wo Bleiröhren alte Kanäle und Mauern kreuzen, sind 
sie durch gusseiserne Uberzugröhren zu schützen; von 
Ratten werden sie zernagt. 

Schmiedeeiserne Röhren sind im Boden, besonders 
wenn dieser feucht ist, nicht so dauerhaft als Bleiröhren, 
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auch wenn aie einen guten Zinküberzug erhalten. Dagegen 
sind sie gegen äussere Verletzungen widerstandsfähiger als 
Bleiröhren. 

Gusseiseme Bohren sind sehr dauerhaft im Boden und 
auch sehr widerstandsfähig gegen Angriffe von aussen, be- 
sonders wenn man sie wenigstens 40 mm weit verwendet. 

Die Ltehtweite der KKhren wurde früher nach 
engl. Zoll bemessen, daher auch jetzt die Abstufung der 
Lichtweiten danach geschieht, aber in Millimeter abgerundet 
ist. Die handelsüblichen Lichtweiten sind 

für Bleiröhren und schmiedeeiserne Röhren: 

engl. Zoll 3/^ 1/, 5/3 3/^ 1 11/^ 11/^ 8 
mm 10 13 15 20 25 30 40 50 

für gusseiserne Röhren: 

engl. Zoll iVs 1 2Vs 3 4 5 6 7 8 
mm 40 50 60 80 100 125 150 175 200 

Die erforderlichen Lichtweiten für die Anschluss- 
leitungen werden durch die Wasserwerksverwaltung be- 
stimmt nach der Grosse des zu erwartenden Wasser- 
verbrauches in einem Grundstücke. Für die ungefähre 
Vorausbestimmung des Wasserbedarfes dient in der Regel 
die Anzahl der Zapfhähne, Klosetts, Bäder oder die Art 
eines Gewerbebetriebes als allgemeine Grundlage. In 
manchen Städten wird für alle Haus Wasserleitungen , wenn 
nicht grössere Gewerbebetriebe damit verbunden sind, den 
Anschlussleitungen die gleiche Lichtweite von 20 oder 25 mm 
gegeben; in anderen Städten schwankt deren Lichtweite 
zwischen 13 und 50 mm. Angesichts dieser schablonenhaften 
Festsetzung der Lichtweiten des Anschlusses, wovon die 
genügende Wasserversorgung eines Grundstückes abhängig 
ist, ergibt sich für jeden Hausbesitzer das Bedürfnis, bezüg- 
lich dieser Lichtweite, wie sie für seinen Wasserbedarf 
und die Art der Wasserverwendung in seinem Hause 
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erforderlich scheint, sich selbst Rechenschaft geben zu können. 
Zunächst ist die Art des Wasserverbrauches zu unterscheiden. 
Für den gewöhnlichen Hausgebrauch dienen 
die Zapfhähne in den Küchen, und es genügt, wenn einer 
dieser Hähne etwa 10 bis 20 Liter Wasser in der Minute 
liefern kann. Eine Badewanne erfordert, wenn ihre Füllung 
nicht zu lange dauern soll, einen Zufluss von wenigstens 
20 bis 30 Liter in der Minute. Ein Klosett bei unmittel- 
barer Spülung aus der Wasserleitung 20 Liter in der Minute. 
Berücksichtigt man weiter, dass für gewöhnlich das Wasser 
in den Rohrleitungen nicht rascher strömen soll, als dass 
es in einer Sekunde einen Weg von etwa 1 m Länge 
zurücklegt und beachtet man die unten angegebenen Wasser- 
mengen, welche durch Rohrleitungen verschiedener Licht- 
weiten bei dieser Wassergeschwindigkeit von 1 m fliessen, 
so erhält man damit schon einen Anhaltspunkt zur Be- 
stimmung der Lichtweiten von Anschlussleitungen. 

Wasserdurchfluss bei 1 m Geschwindigkeit 

für die Lichtweiten von 
mm 13 15 20 25 30 40 50 

Liter in einer Minute 
8 10 19 28 42 75 115 

Die Lichtweite von 13 mm könnte daher für einen 
Zapf hahn genügen, indem damit in l^/g Minuten ein Hand- 
eimer oder eine Giesskanne, deren Inhalt etwa 10 bis 12 Liter 
beträgt, gefüllt werden könnte. Für zwei oder mehr Zapf- 
hähne würde eine Lichtweite von 13 mm nur mangelhaft 
genügen, indem dann die Füllungsdauer etwas gross aus- 
fällt, oder die Geschwindigkeit die gewöhnliche von 1 m 
beträchtlich überschreiten muss; in diesem Falle ist eine 
Licht weite von 20 mm schon zweckmässiger. Da, wo ein 
oder zwei Klosetts oder eine Badewanne zu versorgen sind, 
muss wenigstens auch 20 mm gewählt werden. Sind meh- 
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rere Klosetts und Badewannen vorhanden, je 2 bis 4 Stück, 
dann sollte die Lichtweite 25 mm betragen. 

Wenn die Klosetts mittels kleiner Reservoirs, sogen. 
Spülbehälter, gespült werden, so genügt ein Zuflass von 
1 Liter in der Minute für jeden Spülbehälter, für diese 
Art Spülung bedarf es daher keiner grossen Lichtweiten. 
Ebenso ist der Wasserverbrauch der Badebrausen über den 
Badewannen nicht von Einfluss auf die Lichtweite, weil er 
nur halb so gross als der für die Wannenfüllung ist, und 
weil während dieser Füllung nicht gebraust wird. Bei 
gleichzeitiger Benutzung mehrerer Zapfventile, Badewannen 
und Klosetts kann wohl der Wasserbezug an einzelnen 
Stellen etwas beeinträchtigt werden, doch ist diese Be- 
schränkung immer nur von kurzer Dauer und um so weniger 
merkbar, je grösser die Lichtweite der Anschlussleitung. 

Die Wahl grösserer Lichtweiten veranlasst bei den 
Anschlussleitungen, die im Boden verlegt werden müssen, 
verhältnismässig nur wenig höhere Kosten, weil der Auf- 
wand für die Erdarbeiten , Pflaster , Asphalt u. dergl. der- 
selbe bleibt, ob man der Rohrleitung eine Lichtweite von 
13 oder 50 mm gibt. 

Für Springbrunnen, sowie zum Besprengen 
von Höfen, Gärten, Strassen und zum Feuerlöschen 
mittels Schläuchen werden verschiedene Wassermengen 
gebraucht, je nach der Weite des Mundstücks und dem 
vorhandenen Wasserdrucke. In Tabelle I findet man 
die Druckhöhen, welche vor den Auslaufmündungen 
vorhanden sein müssen für Ausflussmengen von 1 bis 
350 Liter in der Minute. In Tabelle II sind dann die 
senkrechten Steighöhen des Wasserstrahles in 
der freien Luft angegeben. Diese Tabellen reichen für 
Druckhöhen vor der Mündung bis 55 m, grössere Druck- 
höhen als diese kommen bei den städtischen Wasserwerken 
äusserst selten vor. 

Für einen Wasserverbrauch von 1 bis 20 Minutenliter 

König, WasieryeTBorgnng. 2 
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kann man danach durch Mundstücke von 2 bis 8 mm Weite 
bis zu 11 m Steighöhe erreichen. Für Mundstücke von 9 
bis 15 mm Weite kann man das Wasser bei einem Ver- 
brauche bis 200 Minutenliter bis auf 25 m aufsteigen lassen. 

Die Schläuche zu Feuerlöschzwecken erhalten Strahl- 
rohrmundstücke bis 15 mm Weite mit einem Wasseraus- 
wurfe von 200 bis 300 Minutenlitern je nach dem vor- 
handenen Wasserdrucke. 

Der Verbrauch zu Löschzwecken kann bei Bestimmung 
der Lichtweite des Anschlusses unberücksichtigt bleiben, 
wenn der übrige Wasserverbrauch in gleicher Zeitdauer 
gleich gross ist; wenn dieser aber kleiner als der Bedarf 
für die Löscheinrichtung, so ist der letztere allein maß- 
gebend für die Lichtweite des Anschlusses, weil während 
eines Brandes der übrige Wasserverbrauch des betroffenen 
Gebäudes ruht. 

Der Wasserbedarf für Springbrunnen und für Be- 
sprengungszwecke ist jedoch dem übrigen Hausbedarfe 
hinzuzurechnen, um die für die Anschlussleitungen erforder- 
liche Leistungsfähigkeit kennen zu lernen. 

Bei Bemessung der Lichtweiten ist auch der Wasser- 
druck zu berücksichtigen, der in den Hauptröhren der 
Strasse vorhanden ist; von diesem ist die Steighöhe des 
Wassers innerhalb der Leitungen zu den verschiedenen 
Stockwerken und im freien Strahle abhängig. Besonders 
für die Löschwirkung des Wassers in den oberen Stock- 
werken und Dachräumen ist die Grösse dieses Druckes 
von wesentlicher Bedeutung. In dem Abschnitte über die 
Lichtweite der Hausleitungen wird das Wesen des Wasser- 
druckes und seine Abnahme innerhalb der Rohrleitungen 
eingehend besprochen. 

Die Yerbiudung der Anschlussleltungen mit dem 
Strassenliauptrolire. Für die Leitungen von 13 bis 40 mm 
Lichtweite werden die Hauptröhren meistens angebohrt und 
das Anschlussrohr mit dem Hauptrohre durch eine Rohr- 
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schelle wasserdicht verbunden. Die Anbohrung der 
Hauptröhren wird sowohl bei gefüllten, in Betrieb stehen- 
den, als auch bei entleerten, ausser Betrieb gesetzten Lei- 
tungen ausgeführt. Im ersten Falle ist noch ein A n b o h r - 
h a h n oder Ventil erforderlich , im zweiten Falle nicht. 
Zweckmässig ist es daher, bei Neuanlagen von Strassen- 
leitungen die erforderlichen Anschlussleitungen so rechtzeitig 
anzumelden, dass die Anbohrungen noch vorgenommen 
werden können, bevor die Strassenleitung mit Wasser gefüllt 
und in regelmässigen Betrieb genommen wird. Eine solche 
rechtzeitige Anmeldung ist umsomehr nötig, wenn die 
Lichtweite der Anschlussleitung 40 mm oder mehr beträgt, 
weil in diesem Falle die Verbindung mit dem Hauptrohre 
durch einzubauende gusseiserne Abzweigstücke bewirkt 
werden muss; der nachträgliche Einbau solcher Abzweige 
in die Hauptleitung veranlasst, besonders wenn die Haupt- 
leitungen grosse Weite besitzen, erheblichere Kosten. 

Anbohrhähne und Ventile werden häufig auch mit einer 
Schlüsselstange ausgerüstet, welche bis zur Strassendecke 
reicht und hier mit einem kleinen gusseisernen Deckel ver- 
sehen ist. Diese Einrichtung hat den Vorteil, dass man 
den Haupthahn vor der Grundstücksgrenze in der Anschluss- 
leitung entbehren kann, indem im Bedarfsfalle der Wasser- 
zufiuss zu dem Grundstücke durch den Anbohrhahn leicht 
gesperrt werden kann. Da die Anbohrhähne oder Ventile 
immer unmittelbar am Hauptrohre sitzen, so kann damit 
auch die ganze Anschlussleitung vom Wasserzufluss abge- 
sperrt werden, was für etwa daran vorzunehmende Aus- 
besserungen sehr förderlich ist. 

Wo man die freie Wahl hat, sind daher die mittels 
Schlüsselstange von der Strasse aus zugänglichen Anbohr- 
hähne und Ventile vorzuziehen, besonders wenn dadurch 
der Haupthahn vor der Grundstücksgrenze in Wegfall 
kommen kann. 

Die Stelle, wo das Anschlussrohr in ein 

2* 
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Gebäude eintreten soll, ist so zu wählen, dass von 
ihr aus die Verteilung des Wassers zu den Zapfstellen auf 
kürzestem, frostsicherem Wege bewirkt, der Wassermesser 
und Privathaupthahn mit Entleerung in einem frostsicheren 
Räume bequem zugänglich untergebracht werden können; 
im allgemeinen sind dies die Keller- und Untergrundräume^ 
unter den übereinanderliegenden Küchen. 

Die Berechnung und Zahlung der Kosten für die 
Anschlassleitnngen ist in d^n einzelnen Städten auf sehr 
verschiedene Weise geregelt. Die gerechteste und billigste 
Berechnung ergibt sich, wenn die Wasserwerks Verwaltung 
von dem Grundstücksbesitzer die Zahlung der Selbstkosten 
verlangt, allenfalls auch noch einen kleinen Nutzen zu- 
schlägt. Am teuersten werden die Anschlussleitungen dann^ 
wenn sie von der Verwaltung „unentgeltlich" hergestellt 
werden, d. h. wenn von dem Hausbesitzer nicht unmittel- 
bare Zahlung dafür verlangt wird. In diesem Falle schlägt 
nämlich die Verwaltung die Gesamtkosten aller Anschluss- 
leitungen zum Baukapitale des Wasserwerks und bringt bei 
Berechnung des Wasserpreises für Verzinsung und Tilgung 
des Anlagekapitals etwa 6 %, für Unterhaltung noch 1 bis 
2% in Anschlag. Eine Herabsetzung des Wasserpreises 
tritt aber nur sehr schwer, meist gar nicht ein, auch wenn 
das Anlagekapital schon zum grossen Teile getilgt ist ; der 
Wasserabnehmer hat also auf unabsehbare Zeiten hinaus 
beständig Abzahlungen auf die Anschlussleitungen weit über 
deren wirkliche Kosten zu bezahlen. Der Hausbesitzer hat 
dabei nur den Trost, dass diese Abzahlungen auch von 
seinen Mietern getragen werden müssen. Ahnlich ist das 
Verhältnis, wenn die Wasserwerksverwaltung für die An- 
schlussleitungen jährlich einen bestimmten Betrag erhebt, 
dessen Höhe nach der Lichtweite der Leitung bemessen 
ist, also eine Miete, die meist nicht unter 10% der 
Kosten festgesetzt wird und von dem Hausbesitzer zu be- 
zahlen ist. Oft wird dabei die kleinere oder grössere Länge 
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der Leitungen gar nicht berücksichtigt, sondern die Miete 
nur nach Licht weiten abgestuft, von jedem Grundstück der 
gleiche Betrag erhoben, so dass die Hausbesitzer in 
schmalen Strassen für die in breiten Strassen mitbezahlen 
müssen. 

Solche Besteuerung der Hausbesitzer und Wasserab- 
nehmer ist allenfalls in Städten entschuldbar, wo das Wasser- 
werk im Besitze der Stadt ist und die Betriebsüberschüsse 
des Wasserwerks in die Stadtkasse fliessen, den Bürgern 
der Stadt also mittelbar doch wieder zugute kommen. Wenn 
das Wasserwerk aber Eigentum einer Aktiengesellschaft ist, 
so sollte die Stadtverwaltung darauf bedacht sein, eine 
solche dauernde Besteuerung in Form von Miete von ihren 
Bürgern fern zu halten. Mindestens müsste festgesetzt 
werden, dass die Miete nur für eine bestimmte Anzahl 
Jahre zu bezahlen ist, darüber hinaus aber nur die jähr- 
lichen Unterhaltungskosten. Das Beste aber ist immer, 
wenn die Stadt selbst auf ihre Kosten das Wasserwerk 
baut und betreibt, denn Wasserwerke sind überall reichlich 
fliessende Einnahmequellen der Städte, die nicht zur Be- 
reicherung von Aktiengesellschaften dienen sollen. 



Die RegelQDg des Wasserbezugs und die Zahlung des 

Wasserverbrauches. 

Das Wasser wird von den Wasserwerken entweder in 
einer täglich bestimmten Menge geliefert oder es ist dem 
Abnehmer freigestellt, jederzeit so viel Wasser zu beziehen, 
als er gerade nötig hat; man unterscheidet danach be- 
schränkten und unbeschränkten Wasserb ezug. 

Der beschränkte Wasserbezug kann in ununter- 
brochenem Zufluss bestehen, der mittels sog. Eich- 
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oder Kaliberhähne für eine bestimmte Wassermenge 
in 24 Stunden geregelt wird. 

Wegen des beständigen Wasserzuflusses darf die 
DurchlassöfFnung des Eichhahnes nur sehr klein sein; 
1 Liter in der Minute ergibt schon eine Wassermenge von 
1440 Liter in 24 Stunden, oder 14^« Hektoliter. Bei einem 
Wasserdrucke von 30 m Höhe im Strassenhauptrohre dürfte 
die DurchflussöfFnung des Eichhahns nur 1 mm weit sein, 
um 1 Liter Wasser in der Minute durchzulassen. Bei 2 mm 
Weite der Öffnung würden bei 30 m Überdruck schon 
47« Minutenliter durchfliessen oder 57 Hektoliter in 24 
Stunden. Selbst wenn der Überdruck nur 10 m wäre, 
dürfte die Öffnung nur 1 ^/g mm weit sein , um einen Liter 
Wasser in einer Minute zu liefern. 

Bei solchen kleinen Durchflussöffnungen haben schon 
kaum messbare Verengungen oder Erweiterungen derselben 
einen wesentlichen Einfluss auf die Grösse der Durch- 
flussmenge; solche Veränderungen, besonders Verengungen, 
sind aber beim Wasserdurchfluss unausbleiblich. Auch ist 
die Durchflussmenge nur so lange die zugeaichte, als die 
Höhe der Ausflussstelle dieselbe ist, wie sie für die Eichung 
vorhanden war; sind mehrere Zapfstellen in verschiedener 
Höhe über der Strasse im Hause vorhanden, so ist die 
Wassermenge eine um so kleinere, je höher die Zapfstelle 
liegt. Der Wasserdruck im Strassenrohre ist aber auch 
nicht immer derselbe, wie er bei der Eichung eines Haus- 
zuflusses vorhanden war, besonders wenn nicht sämtlicher 
Wasserbezug aus der städtischen Wasserleitung mittels 
Eichhähnen geregelt wird; es ist daher eine fortgesetzte 
Neuregelung der Eichhähne erforderlich. Von einer nur 
annähernd genauen Zumessung des bezahlten Wassers kann 
daher keine Rede sein. 

Der beschränkte Wasserbezug kann auch darin be- 
stehen, dass eine bestimmte Wassermenge zu einmaliger 
Füllung eines Behälters täglich geliefert wird; die 
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einzelnen Zapfstellen werden dann aus diesem Behälter 
gespeist. 

Der Hauptübelstand des beschränkten Wasserbezugs 
ist, dass täglich eine gleich grosse Wasserraenge geliefert 
wird, während der wirkliche Bedarf nach der Jahreszeit, 
für die einzelnen Wochentage, ja für die einzelnen Stunden 
eines Tages sehr verschieden ist. Bei dem ununterbrochenen 
Wasserzuflusse mittels Eichhahns muss man, um wenigstens 
den verschiedenen Bedürfnissen der Tagesstunden genügen 
zu können, oberhalb der obersten Zapfstelle einen Sam- 
melbehälter aufstellen, welcher das ständig zufliessende 
Wasser aufnimmt und von dem aus dann die Zuleitung zu 
den Zapfstellen geschieht. Für den beschränkten Wasser- 
bezug, einerlei ob durch ständigen Zufluss oder durch 
täglich einmalige Fällung eines Behälters ist also immer 
ein oberhalb der Zapfstellen aufzustellender Behälter mit 
Zuleitungs- und Ableitungsrohr nötig. Die Grösse dieser 
Behälter ist wegen deren Kosten und wegen ihrer schwie- 
rigen Unterbringung eine beschränkte und übersteigt ge* 
wohnlich nicht die tägliche Wasserzuführung. Die Un- 
gleichheiten des Wasserbedarfs an einzelnen Tagen können 
damit selten, die von einzelnen Monaten und Jahreszeiten 
gar nicht beglichen werden. Es ergeben sich deshalb durch 
den beschränkten Wasserbezug zeitweise Wasserüberschüsse, 
die zwecklos wieder abgeführt werden, oder empfindlicher 
Wassermangel während kürzerer oder längerer Zeit. 

Auch bezüglich des Druckes, unter welchem das Wasser 
verwendet werden kann, ist man auf die Höhenlage de» 
Sammelbehälters- beschränkt, anstatt den im allgemeinen 
viel grösseren Druck im Strassenhauptrohre ausnützen zu 
können. Die Sammelbehälter sind gewöhnlich im Dach- 
räume aufgestellt, also 12 bis 18 m über der Strasse, 
während das Wasser aus der Strassenleitung infolge seinea 
Druckes meist 30 bis 40 m hoch aufsteigen könnte. 

Zum Besprengen von Gärten, Höfen u. dergl. würden 
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z. B. durch ein 7 mm weites Schlauchmundstück bei 30 bis 
35 m Druck vor dem Mundstück etwa 55 Liter Wasser in 
der Minute 14 m hoch geworfen werden; bei 16 m Druck 
vom Hausreservoir oder etwa 14 m vor dem Mundstück 
könnte dasselbe Mundstück nur 38 Liter 9^/2 m hoch 
werfen, und in einer halben Stunde wäre ein Behälter von 
1000 Liter Inhalt geleert (siehe Tabelle I und II). 

Die Verwendung des Wassers zu Löschzwecken mittels 
in den Häusern und Grundstücken angebrachter Feuerhähne 
ist bei dem beschränkten Wasserbezug fast unmöglich, 
jedenfalls aber von geringer Wirkung, denn die grösste 
Feuersgefahr ist in der Regel im Dachraume vorhanden, 
in dessen Höhe der Behälter aufgestellt ist^ so dass hier 
Wasserdruck zur Förderung des Wassers durch Schläuche 
und Mundstücke nicht mehr vorhanden ist; in den tiefer 
gelegenen Stockwerken auch nur in geringem Mai3e. 

Ein weiterer Nachteil des beschränkten Wasserbezuges 
besteht darin, dass man zum Trinken das im Wasserbehälter 
stehende, im Winter kalte, im Sommer warme Wasser be- 
nützen muss; beim Bezüge durch Eichhähne könnte man 
sich insofern helfen, wenn man von den zum Behälter auf- 
steigenden Zuflussrohre Zapf hähne für Trinkwasser besonders 
abzweigen würde; dadurch würde die Anlage wieder ent- 
sprechend verteuert. 

Die Bezahlung des Wassers wird nach der täg- 
lichen Wassermenge berechnet und wird beim Bezüge durch 
Eichhahn nicht weniger als ein Liter in der Minute ab- 
gegeben. Für die Messung des durch Eichhahn zufliessen- 
den Wassers wird eine bestimmte Höhe des Auslaufes über 
dem Eichhahne angenommen; diese Höhenannahme ist ört- 
lich sehr verschieden, im allgemeinen nur einige Meter über 
dem Eichhahne, so dass bei höher liegenden Auslaufstellen 
die Ausflussmenge in der Minute wesentlich kleiner wird 
als die zugeeichte, nach der bezahlt werden muss. Die 
Zumessung des Wassers durch täglich einmalige Füllung 
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eines Beliälters hat wenigstens den Vorzug, dass der Ab- 
nehmer auch wirklich so viel Wasser erhält, als er bezahlt. 

Das System des beschränkten Wasserbeznges ist nur 
noch in wenigen Städten und da auch nnr in Yerbindimg 
mit dem unbeschränkten Bezüge, in Oebranch. Zu ge- 
werblichen Zwecken kann überall das Wasser mittels 
Wassermessem entnommen werden. 

Die Abgabe durch Eichhähne kommt besonders in 
Anwendung für Springbrunnen unter gleichzeitiger 
Festsetzung der Zeitdauer des Springbrunnenbetriebes. 
Auch für die Benutzung des Wassers als Trieb- 
kraft zu Motoren werden manchmal Eichhähne angewendet. 
Statt dessen wird auch öfter das als Triebkraft verbrauchte 
Wasser durch den Kraftaufwand des Motors berechnet; zu 
diesem Zwecke muss die Wassermenge durch Wassermesser 
oder Eichhahn bestimmt werden, und die Multiplikation 
dieser Wassermenge mit dem im Strassenrohre vorhandenen 
Wasserdrucke in Metern ergibt die Anzahl Meterkilogramme 
während einer bestimmten Arbeitszeit des Motors. 

Der Wasserpreis wird gewöhnlich fär eine Pferdekraft- 
stnnde gleich 270 Metertonnen oder 270 000 Meterkilogramm 
festgesetzt. 

Diese Berechnungsweise des Wassers mit Berücksich- 
tigung seiner Druckhöhe ist eigentlich die gerechteste, lässt 
sich aber für den allgemeinen Wasserverbrauch innerhalb 
der Grundstücke nicht anwenden, weil die Verwendungs- 
weise in ein und demselben Grundstücke eine verschiedene 
ist und dabei der vorhandene Druck meist nur teilweise 
ausgenützt werden kann; bei Benutzung des Wassers zum 
Motorenbetrieb kann die Druckhöhe aber stets voll ver- 
wertet werden. 

Bei dem unbeschränkten Wasserbezuge wird 
das verbrauchte Wasser entweder durch Wassermesser 
festgestellt oder durch Schätzung annähernd bestimmt und 
bezahlt. 
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I.Berechnung desWassers nach Schätzung 
ist besonders für die Benutzung des Wassers zu hauswirt- 
schaftlichen Zwecken in sehr vielen Städten üblich, und 
die Bezahlung des Wassers erfolgt durch einen bestimmten 
Jahresbetrag ohne Rücksicht auf die wirklich verbrauchte 
Wassermenge. 

Diese freigiebige Wasserlieferung ist dem möglichst 
ausgiebigen Wasserverbrauche zu allen Reinigungszwecken 
sehr förderlich und damit auch für die öesundheitsverhält- 
nisse der Stadtbevölkerung. Anderseits verleitet dieses 
System der Wasserabgabe auch zu Wasservergeudungen, 
die besonders in grossen Städten häufig unerträglich werden» 

Die Art der Verbrauchsschätzung und die Zahlungs- 
weise ist örtlich sehr verschieden. Häufig wird der Wasser- 
verbrauch nach Prozenten der Wohnungsmiete 
bezahlt, z.B. 1 bis 4 0/^; besitzt das Haus nur einen ge- 
meinsamen Zapfhahn ausserhalb der Wohnungen, so ist 
dafür nur ^/^ der Taxe zu bezahlen, die für den Fall zu 
entrichten wäre, dass die Zapfhähne innerhalb der Woh- 
nungen angebracht würden; ebenso wird für Geschäfts- 
lokale, die mit Wohnungen nicht in Verbindung sind, ^j^ 
dieser Taxe berechnet. 

Statt nach dem Mietwerte wird der Wasserzins auch 
nach der Anzahl der Wohnräume, einerlei ob 
heizbar oder nicht, berechnet; dabei wird oft der 
Wasserpreis für einen Raum nach dem Gesamtmietwerte 
der Wohnung verschieden gestellt; bei kleinen, billigen 
Wohnungen ist der Preis für einen Wohnraum auch 
kleiner, als bei grösseren, kostspieligeren Wohnungen. 

Es ist dieser Grundsatz, das Wasser den weniger be- 
mittelten Einwohnern billiger zu liefern, als den wohl- 
habenderen Einwohnern, sehr lobenswert, weil weniger 
bemittelte Leute durch hohe Kosten sich leicht von der 
Einführung der Wasserleitung in ihren Wohnungen abhalten 
lassen, was in gesundheitlichem Interesse zu verhüten ist. 
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Häufig ist der Wasserzins für eine Wohnung zunächst 
für einen Ablauf hahn in einer Wohnung festgesetzt und ist 
für jeden Hahn mehr als einen noch ein Zuschlag von 3 
bis 5 Mark jährlich zu bezahlen. 

Kleine Werkstätten werden als ein Wohnraum be- 
rechnet, ebenso werden auch bewohnbare Mansarden und 
Dachkammern mit Wasserzins belegt, ausgenommen die- 
jenigen für die Dienstboten; auch Ausgänge, Vorplätze, Ein- 
fahrten bleiben ausser Berechnung; Waschküchen zählen 
als Kochküchen. Wohnräume unter 8 qm Bodenfläche 
werden nicht in Ansatz gebracht. Beträgt die Bodenfläche 
eines Baumes z. B. mehr als 50 qm, so werden je 50 qm 
als ein Raum und der überschiessende Teil über 10 qm 
auch noch als solcher zum Wasserzinse veranlagt. 

Hotelfremdenziramer, Läden, Magazine, Kanzleien er- 
halten gewöhnlich eine Ermässigung von 25 ®/o, Schulzimmer 
eine solche von ÖO®/©. Kellerräume, die nicht einem Ge- 
werbebetriebe dienen, werden nicht berechnet, dagegen 
werden Aborte und Badezimmer in Ansatz gebracht, einerlei 
ob sie mit einem Ablaufhahn versehen sind oder nicht. 

In manchen Städten wird der Wasserzins nach der 
Flächenausdehnung der Stockwerke festgestellt^ 
z. B. für jedes Quadratmeter der Stockwerkfläcbe 10 bis 
20 Pf. jährlich; ebenso für jedes Quadratmeter Bodenfläche 
von Stallungen, Schuppen, Gewächshäusern, Magazinen ein 
bestimmter Jahreszins. 

In einigen Städten ist es üblich, der Berechnung des 
Wasserzinses die Bodenrente, die Gebäude- und 
Gemeindesteuer, sowie die Feuerversicherung 
zu Grunde zu legen, wobei also nur der Grundstücks- 
besitzer für die Zahlung des Gesamt wasserzinses veranlagt 
wird und diesen durch Zuschläge zu den Mietverträgen auf 
seine Mieter übertragen muss. Auch der Bauwert der 
Gebäude muss manchmal als Grundlage dienen. 

Die Erhebung des Wasserzinses für den ganzen Haus- 
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verbrauch von dem Hausbesitzer hat den Nachteil, dass 
der Hausbesitzer nun selbst von seinen Mietern die ent* 
sprechenden Teilbeträge für ihren Wasserverbrauch wieder 
zu erhalten suchen muss, sei es durch Zuschläge auf die 
Miete oder durch Zahlung bestimmter Jahresbeiträge. Bei 
diesem Verfahren ist es dem Hausbesitzer mit dem besten 
Willen nicht möglich, den wirklichen Wasserverbrauch der 
Mieter und besonders deren Leistungsfähigkeit genügend 
zu berücksichtigen. Bei dem häufigen Wechsel der Mieter 
ist der Hausbesitzer, besonders wenn die Wohnungsmiete 
im Werte sinkend ist, meist gar nicht in der Lage, von 
dem Mieter noch Wassergeld zu verlangen. Zweckmässiger 
ist das in manchen Städten übliche Verfahren, wonach die 
Wasserwerks Verwaltung jeden einzelnen Mieter nach dem 
bestehenden Tarif veranlagt, auch den Wasserzins von jenen 
einzieht, dabei höchstens den Hauseigentümer für den rich- 
tigen Eingang bürgen lässt und es ihm freistellt, selbst 
die Wasserzinse von den Mietern zu erheben und an die 
Verwaltung abzuführen. 

Es gibt auch Städte, wo der hauswirtschaftliche Wasser- 
verbrauch nach der Zahl der Familien oder nach 
der Kopfzahl der Hausbewohner zu bezahlen ist, 
wobei höchstens ein verschiedener Preis für kleine oder 
grosse Familien gestellt wird. Diese Systeme sind insofern 
nicht empfehlenswert, weil dabei die finanzielle Leistungs- 
fähigkeit der Abnehmer gar nicht berücksichtigt ist. Die 
wirtschaftliche Lage des Abnehmers ist nur etwas berück- 
sichtigt, wenn der Wasserzins für eine Familie z. B. nur 
für einen Zapfhahn bestimmt ist und jeder weitere Zapf- 
hahn einen bestimmten jährlichen Zuschlag zum Wasserzins 
bedingt. 

Für Badeeinrichtungen und Aborte mit Wasser- 
spülung werden häufig besondere Jahresbeträge verlangt, 
die örtlich ausserordentlich verschieden sind. 

Der Viehstand wird in der Regel nach der Stück- 
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zahl zum Wasserzins veranlagt, wobei Gross- und Kleinvieh 
unterschieden wird ; manchmal wird auch die Krippenlänge 
oder die Bodenfläche der Stallungen in Rechnung gebracht. 

Das Besprengen von Gärten, Höfen und 
Strassen wird nach Quadratmetern der betreffenden Flächen 
bezahlt, wobei besonders für Gärten der Preis mit der 
Grösse der zu besprengenden Fläche abnimmt. Für 
Strassenbesprengung wird der Preis manchmal auch für je 
ein Meter Strassenfront des Hauses festgesetzt. 

Überall wird vorgeschrieben, dass das Besprengen nur 
mittels eines Schlauchmundstückes bewirkt werden darf, 
das von der Hand eines Menschen beständig geführt wird. 
Es soll damit bei dem Wasserbezuge nach Schätzung die 
ununterbrochene Besprengung mittels selbsttätiger Rasen- 
sprenger (Turbinenform) oder durch festgelegte Schläuche 
ausgeschlossen werden. Diese Art Besprengung ist nur bei 
Anwendung von Wassermessern gestattet. 

Beim Wasserbezuge nach Schätzung ist die Benutzung 
des Wassers zur Besprengung nur dann zulässig, wenn die 
zum Grundstücke gehörigen Gebäude ebenfalls für den 
Wasserbezug angemeldet und veranlagt sind. 

Gewöhnlich muss auch für Gärten ein jährlicher Wasser- 
zins bezahlt werden, wenn diese Gärten unmittelbar mit 
dem Hause in Verbindung stehen, einerlei ob sie mit Ein- 
richtungen zur Begiessung mittels Schläuchen versehen sind 
oder nicht; wenn eine Begiessung nicht mittels Schläuchen 
geschieht, sondern mittels Giesskannen, wird aber ein ge- 
ringerer Wasserzins verlangt. 

Das Besprengen von Strassen und Höfen wird für ge- 
pflasterte und asphaltierte Flächen etwas geringer veran- 
schlagt als für ungepflasterte Flächen. 

An manchen Orten wird für jeden Auslauf hahn mit 
Schlauchverschraubung jährlich ein bestimmter Wasserzins 
erhoben. 

Für Gewächshäuser wird der Wasserzins nach 
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Quadratmetern der überbauten Fläche, ebenso auch für 
Mistbeete berechnet. Für die Speisung von Spring- 
brunnen wird bei dem Schätzungssystem gewöhnlich eine 
bestimmte Betriebszeit, z. B. nur in den Monaten von Ende 
April bis Ende Oktober, von morgens 7 ühr bis abends 
8 Uhr, und dann ein Jahresbetrag je nach der Weite des 
Mundstückes festgesetzt; manchmal auch wird er nach der 
Sprunghöhe berechnet. In gleicher Weise wird auch der 
Wasserzins für die Kühlapparate mittels Wasser- 
durchfluss nach Lichtweite 3er Durchflussöffnung und Be- 
triebsdauer festgesetzt. 

Das Wasser zu Löschzwecken wird im allge- 
meinen kostenfrei geliefert; dann müssen die Feuerhähne 
plombiert sein. Für unplombierte Feuerhähne wird nach 
deren Stückzahl ein jährlicher Wasserzins erhoben. 

Der Wasserbezug zu Bauzwecken wird auf 
verschiedene Weise zur Zahlung eingeschätzt. Es wird 
z. B. dafür ein Wasserzins von 1 bis 2 <^/o des Taxwertes 
eines Neubaues erhoben, oder für jeden Quadratmeter über- 
baute Fläche ist ein bestimmter Betrag zu bezahlen. Auch 
kann dieser Betrag für 1 qm Baufläche nach Stockwerken 
abgestuft sein, indem für 1 qm jeden Stockwerks z. B. 25 
bis 30 Mark zu bezahlen sind. Für den Wandverputz 
wird manchmal noch eine besondere Zahlung nach Quadrat- 
metern verlangt. Für Einfriedigungsmauern wird das Wasser- 
geld nach Kubikmetern derselben berechnet. Ebenso wird 
das Wassergeld zum Kalklöschen nach Kubikmetern des 
gelöschten Kalkes festgestellt. 

Bei Benutzung des Wassers zu Bauzwecken muss auf 
der Baustelle eine besondere Zapfstelle eingerichtet werden; 
im allgemeinen wird der Bauherr auch verpflichtet, den 
Neubau in seiner ganzen Ausdehnung nach seiner Fertig- 
stellung zum Wasserbezuge aus der öffentlichen Wasser- 
leitung anzumelden. 

Es wird auch Wasser zu vorübergehenden 
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Zwecken aus den öffentlichen Strassenbrunnen und 
Hydranten nacli Schätzung abgegeben und wird dann das 
Wassergeld je nach der Bezugsweise und Dauer besonders 
berechnet und vereinbart. 

Für gewerbliche Betriebe wird das Wasser fast 
überall nur nach Wassermessern abgegeben ; ausnahmsweise 
kann jedoch auch schätzungsweise Wasserabgabe vorkommen ; 
z. B. für Dampfkesselspeisung kann sie nach Quadratmetern 
Heizfläche, für Bierbrauer nach dem 4- oder 5 fachen des 
erzeugten Bieres, für Schlächter nach der Stückzahl des 
geschlachteten Gross- und Kleinviehs, für andere Gewerbe 
nach der Höhe der Gewerbesteuer berechnet werden. 

Die schätzungsweise, unbeschränkte Wasserabgabe ver- 
dient mit "Rucksicht auf die Förderung der Reinlichkeit vor 
allen anderen Systemen den Vorzug, besonders wenn die 
wirtschaftlich Schwachen möglichst wenig mit Wasserzins 
belastet werden und dafür die wirtschaftlich Stärkeren im 
allgemeinen Interesse eine entsprechend grössere Belastung 
auf sich nehmen. Wenigstens in jeder Küche soll sich ein 
Auslaufhahn befinden, denn für die reichliche Verwendung 
des Wassers zu Reinlichkeitszwecken ist es sehr wesentlich, 
dass den Hausbewohnern die Wasserabnahme so bequem 
als möglich gemacht wird. Nur in grossen Städten, wo die 
Beschaffung der täglich nötigen Wassermenge Schwierig- 
keiten und grosse Kosten bereitet, sollte eine Beschränkung 
dieses freigiebigen Systems Platz greifen. 

2. Die unbeschränkte Wasserabgabe mittels 

Wass ermessen 

Es gibt zwei wesentlich verschiedene Arten von Wasser- 
messem: solche, welche das Wasser unmittelbar 
messen, indem sie einen Raum von bestimmter Grösse 
abwechselnd füllen und entleeren und die Zahl dieser Fül- 
lungen, d. h. die dazu erforderlichen Wassermengen durch 
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ein Zeigerwerk sichtbar angeben. Die Füllung und -Ent- 
leerung geschieht dabei durch den Druck des durchfliessen- 
den Wassers. Es gehören dazu die Kolbenw.asser- 
messer und die Scheibenmesser; beide sind aber 
verhältnismässig wenig im Gebrauche, weil sie sich stark 
abnützen, wenn das Wasser nicht ganz rein ist. 

Mit Zunahme der Abnutzung wird aber die Zumessung 
,des Wassers fortgesetzt ungenauer, indem dann Wasser 
ungemessen durchfliesst; auch sind ihre Anschaffungskosten 
ziemlich hoch. 

Das am meisten im Gebrauch stehende System ist das 
der sogen. Flügelradwassermesser, welche das 
Wasser mittelbar durch die Durchflussgeschwindigkeit 
desselben messen und durch ein Zeigerwerk mit Zifferblatt 
sichtbar angeben. Die Geschwindigkeit des durch den 
Messer fliessenden Wassers wird auf ein um eine senkrechte 
Achse drehbares Flügelrädchen übertragen, dessen Um- 
drehungszahl mit der Wassergeschwindigkeit zu- und abnimmt. 

Bei dieser Art Messung ist es unvermeidlich, dass das 
Wasser schon eine gewisse Geschwindigkeit haben muss, 
um das Bädchen drehen zu können ; je leichter das Bädchen 
ist und je weniger Beibung seine Drehachse zu überwinden 
hat, desto geringer kann diese Anfangsgeschwindigkeit des 
Wassers sein, welche imstande ist, das Bädchen in Be- 
wegung zu setzen. Bis diese Anfangsgeschwindigkeit er- 
reicht ist, dreht sich das Bädchen mit seinem Zeigerwerk 
nicht und es geht Wasser ungemessen durch den Apparat. 
Wird dagegen bei starker Wasserentnahme die Durchfluss- 
geschwindigkeit sehr gross, so kann der Fall eintreten, 
dass der Messer mehr Wasser anzeigt, als wirklich durch- 
geflossen ist. Jeder Wassermesser hat demnach, je nach 
seiner Grösse und seiner Konstruktion eine gewisse Beihe 
von Geschwindigkeiten, bei welchen er die durchgeflossene 
Wassermenge ziemlich genau misst; wird die Geschwindig- 
keit kleiner, dann geht ein Teil Wasser ungemessen durch, 
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wird sie grösser, dann ist die angezeigte Wassermenge 
grösser als die durchgeflossene. 

Die geringste stündliche Durchflussmenge, bei welcher 
das Flügelrad sich noch bewegt, bezeichnet man als den 
Empfindlichkeitsgrad; er ist für Wassermesser von 

Durch gangs weite 
mm 10 lö 20 25 30 40 
Tabelle IV { Liter in der Minute 

40 50 60 80 120 150 

Die angezeigte Wassermenge ist gleich der durch- 
geflossenen, wenn die Genauigkeitsgrenze des Messers 
erreicht wird; diese Grenze liegt für Wassermesser von 

Durchgangsweite 
mm 10 15 20 25 30 40 
Tabelle V ^ ^^i ^q^ stündlichen Wassermenge von Litern 

100 160 200 250 300 400 

Die Durchlassfähigkeit der Wassermesser soll 
derart sein, dass sie noch folgende Wassermengen stündlich 
mit Genauigkeit durchlassen: 

für Durchgangs weite von 
mm 10 15 20 25 30 40 

Tabelle VI ^ stündliche Wassermenge in Litern 

2000 3000 5000 7000 10 000 20000 

Bei dem Durchflusse dieser grössten Wassermengen 
soll der Wasserdruck hinter dem W^assermesser nicht 
mehr als 10 m kleiner sein, als vor dem Wassermesser. 

Für Wassermesser von 13 bis 20 mm Lichtweite sollen 
Anschlussleitungen von 20 mm Lichtweite hergestellt 
werden; für solche von 25, 30 und 40 mm sollen die An- 
schlussleitungen auch 25, 30 und 40 mm Lichtweite haben. 

Wasserleitungen innerhalb grosser Grundstücke sind 
gewöhnlich auch mit Leitungen zu zeitweilig grossem 

König, WasserversoiguDg. 3 
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Wasserverbrauche versehen, wie z. B. zum Besprengen 
ausgedehnter Höfe und Rasenplätze, zur Spülung von 
Kanälen, zum raschen Füllen grosser Gefasse, wie Kessel, 
Bassins u. dergl. Es ergibt sich daraus eine grosse Ver- 
schiedenheit der Wasser Zuleitung, die zeitweise 
eine geringe, zeitweise eine sehr beträchtliche sein kann, so 
dass wegen der Messgenauigkeit Wassermesser von 
verschiedener Durchgangsweite dafür erforderlich 
werden. Man könnte zu diesem Zwecke die Hausleitung 
in zwei Leitungen zerlegen , wovon die eine mit kleineren 
Lichtweiten dem gewöhnlichen Wirtschaftsgebrauche , die 
andere dem Grossverbrauche zu dienen hätte; man kann 
aber, wenn dies mit weniger Kosten verknüpft ist, auch 
eine einheitliche Leitung für sämtlichen Verbrauch herstellen, 
wenn man in diese zwei Wassermesser einbaut, einen 
grösseren für den Grossverbrauch und einen kleineren für 
den gewöhnlichen Verbrauch. Zu diesem Zwecke wird 
von der gemeinsamen Anschlussleitung ein Umgangs röhr 
für den kleinen Messer abgezweigt und hinter dem grossen 
Messer wieder mit der Hausleitung verbunden ; die beiden 
Wassermesser stehen also nicht hintereinander, sondern 
nebeneinander, und unmittelbar hinter dem grossen Wasser- 
messer befindet sich noch ein Rückschlagsventil, welches 
das Wasser erst durchlässt, wenn die Geschwindigkeit des 
Durchflusses eine bestimmte Grösse erreicht. Dies ist der 
Fall, wenn die Durchflussmenge bald so gross würde, dass 
der kleine Wassermesser nicht mehr richtig anzeigt. 
Bevor die Genauigkeitsgrenze erreicht wird, tritt auch der 
grosse Wassermesser durch selbsttätige Öffnung des Rück- 
schlagsventiles in Wirksamkeit und entlastet den kleinen 
Wassermesser. 

Es werden zwar Wassermesser bis zu einigen hundert 
Millimeter Lichtweite gebaut, für Haus Wasserleitungen von 
grosser Lichtweite wendet man aber immer wegen Inne- 
haltung der Genauigkeits- und Empfindlichkeitsgrenzen zwei 
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oder mehrere nebeneinanderstehende Wassermesser von 
gleicher oder verschiedener Durchgangsweite an. 

Um etwaige SinkstofFe im Wasser zurückzuhalten, ist 
in dem Einlaufrohre ein kleines Sieb angebracht; wo Fluss- 
'wasser oder anderes nicht ganz reines Wasser zugeleitet 
wird, empfiehlt es sich, für Zurückhaltung der Schlamm- 
teilchen vor dem Wasserraesser noch einen kleinen 
Schlammkasten einzuschalten. 

Behufs leichter Reinigung und etwa nötiger Aus- 
besserung ist der eigentliche Mechanismus der Wassermesser 
in einem gusseisernen oder messingenen Gehäuse derart 
untergebracht, dass er im ganzen leicht aus demselben ge- 
nommen werden kann. 

Man unterscheidet die Flügelradmesser in Nassläufer 
und Trockenläufer. Bei den Trockenläufern ist das 
Zeiger werk durch eine Platte gegen das untere Räderwerk 
abgedichtet, kommt also mit dem Wasser nicht in Be- 
rührung. Bei den Nassläufern ist diese Trennung nicht 
vorhanden , weshalb das Zeigerwerk vom Wasser erreicht 
wird und nach oben durch eine starke Glasplatte abge- 
schlossen werden muss. 

Das Zifferblatt hat 5 bis 6 Zeiger, und jeder Zeiger 
hat seinen eigenen, mit Teilstrichen versehenen Kreis; der 
erste zeigt die einzelnen Liter bis 100 Liter an, der zweite 
je 100 Liter bis 1000 Liter, der dritte je 1 Kubikmeter 
bis 10 Kubikmeter, der vierte je 10 bis 100 Kubikmeter, 
der fünfte je 100 bis 1000 Kubikmeter u. s. f. 

Beim Ablesen reiht man die angezeigten 1000, 100, 
10 und einzelne Kubikmeter, sowie die Liter als die 
Dezimalstellen nebeneinander und erhält so die Zahl der 
Kubikmeter. 

Der Preis der Flügelradwassermesser ist im allgemeinen 
für Durchgangsweiten von 

mm 10 15 20 25 30 40 50 
Mk. 40 45 50 56 70 100 140 
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Scheibenwassermesser sind 50 bis 100%, Kolben- 
wassermesser 300 bis 400 ®/o teurer. 

Bei der Berechnung des verbrauchten 
Wassers wird gewöhnlich eine Mindestwassermenge 
festgesetzt für einen bestimmten Zeitabschnitt, z. B. ein 
Jabr, die bezahlt werden muss, wenn auch der Wasser- 
messer nicht so viel Verbrauch angibt. Erst dann, wenn 
der Verbrauch diese Mindestmenge überschreitet , wird die 
vom Wassermesser angezeigte Wassermenge nach dem be- 
stimmten Einheitspreise für 1 Kubikmeter Wasser berechnet. 
Dieser Einheitspreis ist örtlich sehr verschieden, je nachdem 
die Wasserbeschaffung für das Wasserwerk mehr oder 
weniger grosse Betriebskosten erfordert. Der Grundpreis 
für 1 Kubikmeter schwankt für verschiedene deutsche 
Städte von 8 bis 33 Pf. Auf diesen Grundpreis wird bei 
grossem Jahresverbrauche noch entsprechender Rabatt be* 
willigt. Für die Wasserabgabe an nicht einheimische Ab- 
nehmer, z. B. in Vororten, wird der Preis gewöhnlich um 
250/0 erhöht. 

Der jährlich zu bezahlende Mindestbetrag wird in 
manchen Orten nach der Durchgangsweite des Wasser- 
messers festgesetzt, z. B. fiir jeden Millimeter der Durch- 
gangsweite mindestens jährlich 1 Mk. Auf diese Weise 
kommt der Empfindlichkeitsgrad und die Genauigkeitsgrenze 
der Messer, die nach deren Grösse eine verschiedene ist, 
zur Berücksichtigung. 

Die Mindesttaze wird' öfter auch für den haus- 
wirtschaftlichen Gebrauch niedriger gestellt ^ als für den 
gewerblichen Wasserverbrauch, indem im allgemeinen für 
den letztgenannten grössere Wassermesser zur Aufstellung 
kommen als für den ersteren. In Städten, wo das Wasser- 
geld für die Wohnungen vom Hausbesitzer ei*hoben wird, 
kommt für diese auch nur ein gemeinsamer Wassermesser 
mit Mindesttaxe für das ganze Haus zur Aufstellung. Wo 
dagegen das Wassergeld von jedem einzelnen Mieter erhoben 
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wird, muss für jede Wohnung auch ein besonderer Messer 
angebracht werden mit Mindesttaxe für jede Wohnung. 
Die Aufsteilung von Wassermessern für jede einzelne 
Wohnung eines Hauses ist jedoch mit dem Missstande be- 
haftet, dass die Mindesttaxe für jede Wohnung, besonders 
für die kleineren Wohnungen, zu hoch ausfallt, wenn man 
auch nur die Empfindlichkeitsgrenze des kleinsten Wasser- 
messers der Berechnung zu Grunde legt. Nach Tabelle IV 
ist die Wassermenge, welche ein Messer von 10 mm stünd- 
lich durchlässt, ohne sich zu bewegen, 40 Liter oder täglich 
etwa 1 cbm, und jährlich 360 cbm; bei einem Grundpreise 
von 15 Pf. für das Kubikmeter würde dies eine Mindesttaxe von 
54 Mk. jährlich ergeben, was selbst für Wohnungen mittlerer 
Grösse noch viel zu hoch ist. Eine Haushaltung aus fünf 
Köpfen bestehend braucht im Durchschnitt täglich höchstens 
Vi cbm Wasser oder jährlich 180 cbm, also nur die Hälfte 
des oben berechneten Betrages; viele Familien von fünf 
Köpfen brauchen aber auch diese Wassermenge von 180 cbm 
nicht, und dementsprechend müsste auch die Mindesttaxe 
höchstens nur 10 bis 15 Mk. betragen, was für kleine 
Familien in dürftigen Wohnungen auch schon eine starke 
Belastung ergibt. Ein anderer Übelstand besteht darin, 
dass die Mieter, sobald ihr Wasserverbrauch die Mindest- 
taxe überschreitet, wegen der nun eintretenden Berechnung 
nach ihrem Wassermesser zur übertriebenen Einschränkung 
des Wasserverbrauchs veranlasst werden, was immer nur 
auf Kosten der Reinlichkeit geschehen kann. Es ist des« 
halb vorzuziehen, für sämtliche Wohnungen eines Hauses 
nur einen gemeinsamen Wassermesser aufzustellen und das 
Wassergeld vom Hausbesitzer zu erheben, welcher die 
Teilbeträge für die einzelnen Wohnungen von den Mietern 
einziehen kann. Es hat in diesem Falle der Mieter immer 
nur denselben Betrag zu bezahlen, gleichviel welche Wasser- 
menge er verbraucht. Der Hausbesitzer kann auf Grund 
des vom Wassermesser angezeigten Gesamtverbrauches von 
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Jahr zu Jahr die Höhe der für die einzelnen Wohnungen 
zu entrichtenden Einzelbeträge feststellen und dabei die 
wirtschaftliche Lage der einzelnen Mieter berücksichtigen. 

Zur Wasserabgabe für grössere Gewerbe- 
betriebe eignet sich nur die Anwendung von Wasser- 
messern, weil der Wasserbedarf der einzelnen Betriebe, 
selbst von dem Gewerbetreibenden , unmöglich auf längere 
Zeit hinaus auch nur annähernd richtig zu schätzen ist und 
ausserdem in jedem Gewerbebetriebe Zeitabschnitte vor- 
kommen, wo der Betrieb ein sehr lebhafter oder ein wesent- 
lich verminderter ist, auch diese Betriebsschwankungen 
zeitlich meist gar nicht vorauszusehen sind. 

Die Stadtgemeinden haben ein erhebliches Interesse 
an der Förderung der heimischen Gewerbe und gewähren 
deshalb für Gewerbebetriebe einen entsprechenden Rabatt 
auf den Grundpreis des Wassers; doch wird überall die 
Bedingung gestellt, dass die in dem betreffenden Gebäude 
vorhandenen Wohnungen ebenfalls zum Wasserbezuge an- 
gemeldet werden. 

Bei dem Wasserbezuge durch Wassermesser ist meist 
die Aufstellung und Verbindung grösserer Reservoirs 
mit der Hauswasserleitung nicht gestattet, damit der Ab- 
nehmer nicht die Möglichkeit besitzt, grössere Wassermengen 
durch ganz langsames Füllen dieser Sammelbehälter zu 
beziehen; bei sehr langsamem Durchfluss des Wassers durch 
den Wassermesser zeigt nämlich dieser, wie schon weiter 
oben mitgeteilt wurde, gar nicht oder wenig an. Für den 
hauswirtschaftlichen Wasserbezug eignen sich Sammelbehälter 
ohnehin nicht gut, weil das darin gestandene Wasser zum 
Trinken untauglich geworden ist. Für manche Gewerbe- 
betriebe sind aber grössere Wasserbehälter, wie z. B. Dampf- 
und Braukessel, grosse Fässer und Bütten unumgänglich 
nötig, und das Verbot lässt sich gar nicht vollständig durch- 
führen, wenn der Nutzen der Wasserleitung dem Gewerbe 
zugute kommen soll. Ausserdem ist es auch ohne Aufstellung 
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eines besonderen Behälters und Verbindung desselben 
mit der Hausleitung möglich, auf dem verbotenen Wege 
Wasser zu entnehmen, indem jeder ein grösseres Gefäss in 
seinem Besitze hat, das er mit einer Auslaufstelle durch 
eine Kinne oder einen Schlauch in Verbindung setzen und 
ganz langsam füllen kann. Das genannte Verbot der 
Sammelbehälter ist daher für den ehrlichen Abnehmer nur 
lästig, den unehrlichen kann es aber in seinem Vorhaben 
nicht hindern. 

Wassermesser werden häufig auch vorgeschrieben zu 
dem Wasserbezuge für Pissoirs, für Springbrunnen, 
Kühlapparate und ständige Berieselungen von 
Rasenflächen und Gartenland ; ferner für vorübergehen- 
den Wasserbezug aus Hydranten und öffentlichen 
Brunnen. Um die Wasserentnahme an einzelnen Zapfstellen 
feststellen zu können, werden vor denselben auch Wasser- 
messer eingebaut. 

Zum Wasserbezuge für Motorenbetrieb wer- 
den statt Wassermesser auch die Tourenzähler der Motoren 
benützt, um den Wasserverbrauch zu berechnen; doch 
werden in diesem Falle die Tourenzähler von der Wasser- 
werksverwaltung auf Kosten des Motorenbesitzers geliefert. 

Die Wassermesser werden im allgemeinen von der 
Wasserwerksverwaltung auf Kosten der Grundstücks- 
besitzer und Wasserabnehmer geliefert und 
eingebaut, wobei die Verwaltung zugleich den Auf- 
stellungsort und die Durchgangsweite bestimmt oder mit 
der Wahl derselben einverstanden sein muss. Die Instand- 
haltung der Wassermesser, sowie deren Prüfung bei vor- 
kommenden Zweifeln bleibt der Verwaltung vorbehalten. 

Gewöhnlich ist allerorts zulässig, dass der Wasser- 
messer 5 % über oder unter dem richtigen Maß anzeigt. 
Entstehen bei dem Wasserabnehmer Zweifel an der 
Richtigkeit des Wassermessers, so kann erdessen 
Prüfung verlangen; ergibt sich dabei, dass der Messer 
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mehr als 5^/o zu yiel anzeigt, so wird derselbe durch einen 
anderen Messer ersetzt, und die Wasserwerksverwaltung hat 
die Kosten der Ans- und Einschaltung der Messer, sowie 
die Prüfung zu tragen. Beträgt die Mehranzeige des der 
Prüfung unterstehenden Messers nur 5 % oder noch weniger, 
so hat der Wasserabnehmer diese Kosten zu tragen. Die 
Verwaltung hat das Recht, jeden von ihr gelieferten Wasser- 
messer durch einen anderen zu ersetzen. 

Die Unterhaltungskosten trägt die Verwaltung; 
für Frostschäden und äussere Verletzungen hat jedoch der 
Wasserabnehmer aufzukommen. 

In vielen Orten werden die Kosten für Anschaffung, 
Aufstellung und Unterhaltung der Wassermesser nicht un- 
mittelbar, sondern als jährliche Miete (bis 15 ®/o) erhoben, 
die meist nicht zu gering bemessen wird. Einzelne Städte 
verlangen keinerlei besondere Zahlung für Wassermesser 
und deren Unterhaltung, indem sie diese bei der Betriebs- 
kostenberechnung des Wasserwerks und Berechnung des 
Wasserpreises berücksichtigen. In keinem Falle aber, ob 
der Wassermesser bezahlt oder nur gemietet ist, darf der 
Abnehmer daran Ausbesserungen und Abänderungen vor- 
nehmen. 

Bleibt ein Wassermesser infolge einer Störung still- 
stehen, oder wird er, ohne Ersatz durch einen anderen, 
zu irgend einem Zwecke zeitweise entfernt, so wird der 
Verbrauch während der Zwischenzeit entweder nach dem 
Verbrauche des gleichen Zeitabschnittes im vorhergehenden 
Jahre oder nach dem durchschnittlichen täglichen oder 
Wochenverbrauche ermittelt. 

Da der Grundstücksbesitzer für den Raum zur frost- 
sicheren, grundwasserfreien und bequemen Unterbringung 
des Wassermessers selbst zu sorgen hat, so hat er auch die 
Kosten eines etwa nötigen, nach den Angaben der 
Wasserwerksverwaltung herzustellenden Wassermesser- 
schachtes zu tragen. 
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Aus dem vorhergehenden ergibt sieh, dass die An- 
wendung von Wassermessern nicht nur die Anlagekosten 
der Hausleitungen erhöht, sondern auch laufende jährliche 
Zahlungen für Reinigung und Unterhaltung verursacht, so 
dass der Abnehmer, wenn er nur geringen Wasserbedarf 
hat, wie z. B. für Haushaltungen, mit diesen laufenden 
Wassermesserkosten übermässig belastet wird. Beträgt der 
jährliche Wasserzins nur 10 bis 12 Mk. , so ist ein Zu- 
schlag von jährlich nur 3 bis 4 Mk. für Unterhaltung und 
Reinigung schon eine Verteuerung des Wassers um 30®/o; 
der Nutzen, welcher in solchen Fällen dem Wasserwerke 
durch die Kontrolle des Wasserverbrauches entstehen kann, 
steht in keinem Verhältnis zur Verteuerung des Wassers. 
Es ist deshalb in vielen Städten üblich, die Wassermesser 
nur dann anzuwenden, wenn der durchschnittliche tägliche 
Verbrauch eine bestimmte Grösse überschreitet, z. B. mehr 
als 2 cbm beträgt. 

Der Wassermesser, insbesondere der allgemein in Ge- 
brauch stehende Flügelradmesser ist kein genaues Mess- 
instrument; er misst überhaupt nur richtig in gutem Zu- 
stande und wenn eine seiner Durchgangsweite entsprechende 
Wassermenge entnommen wird. Duroh Verschmutzung und 
Abnutzung des Mechanismus leidet aber auch diese Ge- 
nauigkeit der Messung, weshalb eine öftere Reinigung und 
auch Ausbesserung nötig ist; ausserdem entstehen durch 
auftauchende Zweifel an der Richtigkeit der angezeigten 
Wassermengen häufig Streitigkeiten zwischen Abnehmern und 
Wasserwerksverwaltung, die durch Ausschaltung und Prüfung 
des unverlässigen Messers geschlichtet werden müssen und 
dadurch für einen der streitenden Teile wieder Kosten 
verursachen. Trotz dieser verdriesslichen Umstände ist der 
Wassermesser in sehr vielen Fällen und besonders in 
Städten, wo man bei dem Wasserverbrauche sparsam zu 
Werke gehen muss , ein unentbehrliches Instrument. Das 
Vorhandensein eines Wassermepsers mahnt den Abnehmer 
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stets daran, dass zu reichlicher Wasserverbrauch auch sicher 
eine entsprechend höhere Wasserberechnung im Gefolge 
hat; der Abnehmer wird daher seinen Verbrauch auf das 
notwendige Maß einzuschränken suchen. Auch entspricht 
die vom Messer angezeigte Wassermenge, wenn auch nicht 
ganz richtig, doch viel mehr dem wirklichen Verbrauche 
als dies durch Schätzung möglich ist, und gewährt deshalb 
sowohl dem Abnehmer, als auch dem Lieferanten des 
Wassers eine grossere Sicherheit bezüglich gerechter Be- 
zahlung des verbrauchten Wassers. 



Die Herstellung der Hausleitongen. 

Allgemeines. 

Die Hausleitung beginnt mit dem Privathaupthahn 
hinter der Frontmauer oder Grundstücksgrenze und erstreckt 
sich bis zu allen Auslaufstellen. 

Überall hat der Grundstücksbesitzer diese Leitungen 
auf seine Kosten durch einen Installateur ausführen zu 
lassen. 

Nicht in allen, aber in vielen Städten ist es Vorschrift, 
vor der Ausführung Zeichnung und Kosten- 
anschlag der beabsichtigten Hausleitung der Wasser« 
Werks Verwaltung zur Prüfung und Genehmigung vorzulegen. 
In manchen Städten müssen auch die Installateure ihre 
Befähigung der Verwaltung nachweisen und nur solche, 
welche dazu imstande sind, werden zur Ausführung von 
Hausleitungen zugelassen. Für Prüfung der Entwürfe ist 
in der Regel eine Gebühr zu zahlen, die nach Prozenten 
des Kostenanschlags bemessen wird. Durch die Prüfung 
der Entwürfe und Beaufsichtigung der Ausführung 
übernimmt die Wasserwerksverwaltung keinerlei Verant- 
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wortung für etwaige Störungen und Schäden bei der Wasser- 
versorgung des betreffendsn Grundstückes. 

Nach Fertigstellung einer Hausleitung ist der Ver- 
waltung davon Anzeige zu erstatten, und diese nimmt ge- 
wöhnlich eine Abnahmeprüfung der ganzen Hausleitung 
vor, wozu sie berechtigt, aber nicht verpflichtet ist. Erst 
nach der Abnahmeprüfung wird von der Verwaltung die 
Anschlussleitung hergestellt, der Haupthahn vor dem Grund- 
stück geöffnet, und damit der Wasserbezug hergestellt. 
Wird die Hausleitung bei der Prüfung nicht vorschrifts- 
mässig befunden, so wird sie nicht abgenommen, und der 
Anschluss an die Strassenleitung verweigert. Für die Ab- 
nahmeprüfung ist gewöhnlich auch eine Gebühr zu bezahlen. 
Bei der Prüfung hat der Installateur oder sein Vertreter 
gegenwärtig zu sein, sowie er auch das zur Prüfung erfor- 
derliche Personal und die Druckpumpe auf seine Kosten zu 
stellen hat. Die Druckprobe wird mit einem Wasserdrucke 
von 10 bis 15 Atmosphären vorgenommen, wobei die Leitung 
nirgends Undichtigkeiten zeigen darf. 

Die oben angeführten Prüfungsmaßregeln dienen haupt- 
sächlich dem Interesse der Grundstücksbesitzer und Wasser- 
abnehmer und sind daher von diesen in jeder Richtung zu 
unterstützen. Dem Besteller einer Hausleitung ist vor 
allem die Wahl eines leistungsfähigen, sachver- 
ständigen Installationsgeschäftes zu empfehlen, 
dem er auch die Auflage machen muss, dass es sämtliche 
an die Verwaltung zu zahlende Gebühren für Prüfung des 
Entwurfes und der fertigen Leitung zu übernehmen hat. 
Ferner muss der Installateur zur Bürgschaft für zweck- 
mässige, dauerhafte Herstellung auf eine bestimmte Zeit, 
z. B. ein Jahr, verpflichtet werden, sowie zur Übernahme 
aller durch sein Verschulden entstehenden Nacharbeiten 
und Ausbesserungen auf seine Kosten während der 
Bürgschaftszeit. 

In einzelnen Städten werden auch , um den Wasser- 
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bezug tunlichst zu erleichtern und unter der Bevölkerung 
auszubreiten, die Hausleitungen für kleinere Besitzer durch 
die Wasserwerksverwaltung selbst ausgeführt 
zu billigstem Preise ; die Herstellungskosten können 
in diesem Falle von dem Besitzer durch jährliche 
Abzahlungen nach und nach entrichtet werden, und 
die Hausleitung bleibt bis zur völligen Abzahlung Eigentum 
der Verwaltung. Der Vorbehalt des Eigentums ist selbst- 
verständlich für jeden Besitzer lästig, weil er nun keinerlei 
Verfügungsrecht über die Hausleitung hat; jede kleine 
Änderung daran kann als Eingriff in fremdes Eigentum 
angesehen werden. Es wird deshalb kein Grundstücks- 
besitzer, der die nötigen Mittel flir Herstellung der Wasser- 
leitung besitzt, von dieser Erleichterung Gebrauch machen. 
Dagegen ist diese Art, die Kosten der Wasserleitung nach 
und nach an die Verwaltung abzutragen, für Mieter zu 
empfehlen, da diese häufig nur vorübergehend im Besitze 
von Grundstücken oder einzelnen Räumlichkeiten sind. Der 
Grundstücksbesitzer hat in diesem Falle nur sein Einver- 
ständnis mit der Herstellung zu geben und die Bedingung 
zu stellen, dass der Mieter für alle durch diese Herstellung 
und die Wasserversorgung entstehenden Schäden an seinem 
Eigentume aufzukommen, sowie auch bei etwaiger späterer 
Entfernung der Wasserleitungseinrichtung alle benützten 
Bauteile wieder in den ursprünglichen Stand zu setzen hat. 

Zum Verständnis aller Einrichtungen einer Wasser- 
leitung ist es vor allem nötig, dass man sich daiiiber klar 
ist, was man unter Wasserdruck versteht, denn die 
Verwendungsweise des Wassers ist nicht nur durch dessen 
Güte, sondern wesentlich durch dessen „Druck" bedingt. 

unter Druck versteht man die Höhe, auf welche das 
Wasser senkrecht in einer Röhre aufzusteigen vermag. 
Diese Druckhöhe ist zunächst abhängig von der Höhenlage 
des Hochbehälters oder Hochreservoirs des städtischen 
Wasserwerks über den verschiedenen Strassen der Stadt. 
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Liegt die Stadt z. B. an einem Flusse und der Wasserstand 
im Hochbehälter liegt 60 m über dem Nullpunkte des 
Flnsspegels, während eine Stelle einer Strasse 10 m über 
dem Nullpunkte sieh befindet, so wäre die Druckhöhe des 
Wassers an dieser Strassenstelle 50 m , wenn das Wasser 
in den Strassenleitungen ruhig stehen bliebe. Das Wasser 
ist aber in den Rohrleitungen in beständiger Bewegung, 
wodurch ein Teil seiner Druckhöhe verbraucht wird und 
zwar umsomehr, je enger die Bohren sind und je schneller das 
Wasser darin fliesst. Auf jeden Meter Weg, den das 
Wasser zurücklegt, geht eine bestimmte Druckhöhe ver- 
loren, weshalb der Druckverlust auch um so grösser wird, 
je länger der Weg ist, den das Wasser vom Hochbehälter 
bis zu irgend einer Strassenstelle zurücklegen muss. Der 
Wasserdruck ist daher überall in der Stadt ein sehr ver- 
schiedener, je nach der Entfernung vom Hochbehälter, nach 
der Grösse der Lichtweite der Strassenleitungen und nach 
der Grösse des jeweiligen Wasserverbrauches. Da zur 
Nachtzeit viel weniger Wasser verbraucht wird als am Tage, 
so ist im allgemeinen der Wasserdruck zur Nachtzeit grösser 
als zur Tageszeit. 

Für die zweckmässige Anlage einer Hauswasserleitung 
innerhalb eines Grundstückes und seiner Gebäude ist es 
nötig, den vorhandenen Wasserdruck zu kennen ; besonders 
die richtige Auswahl der Lichtweite der einzelnen 
Rohrstrecken ist davon abhängig, wenn man nicht un- 
nötig weite und kostspieligere, oder zu enge Röhren ver- 
wenden will. 

In den meisten Fällen wird in dieser Beziehung von 
den Installateuren ganz schablonenmässig verfahren; häufig 
ist den Installateuren die Druckhöhe der Wasserleitung in 
einzelnen Stadtteilen und Strassen gar nicht zahlenmässig 
bekannt, sie wissen nur, dass das Wasser in diesem und 
jenem Hause noch im dritten oder vierten Stock genügend 
stark ausläuft und dass man den Garten damit besprengen 
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kann. Man gibt sich aber nicht die Mühe, zu untersuchen, 
ob dieselbe Wirkung nicht mit geringeren Rohrwirften zu 
erreichen gewesen wäre oder ob durch vergrösserte Licht- 
weite einzelner Rohrstrecken die Verwendung des Wassers 
nicht eine wesentlich zweckmässigere hätte sein können; 
man macht es im nächsten Hause gerade wieder so. Es 
ist für kein Installationsgeschäft schwierig, den vor einem 
Hause in der Strassenleitung vorhandenen Druck festzu- 
stellen ^ da diese Geschäfte im Besitze von Manometern 
sind; den Manometer schraubt man an die Wandscheibe 
eines Auslaufventils eines mit Wasserleitung schon ver- 
sehenen Nachbarhauses und liest hier den Druck ab ; misst 
man dann noch die Höhe der Wandscheibe dieses Ventils 
über der Strasse, addiert diese Höhe zur beobachteten 
Druckhöhe s^n der Wandscheibe, so hat man die Druckhöhe 
in Höhe der Strasse. Als Beobachtungszeit wählt man 
zweckmässig die Stunden von vormittags 10 ühr bis nach- 
mittags 3 ühr, weil während dieser Zeit der Wasserver- 
brauch im allgemeinen am grössten, der Wasserdruck am 
kleinsten ist; während der kurzen Beobachtungszeit darf 
innerhalb des Grrundstückes , an dessen Leitung der Mano- 
meter angebracht ist, kein Wasser abgelassen werden. 

Um nun die Hausleitungen bezüglich ihrer Licht- 
weiten richtig bemessen zu können, muss man zunächst 
wissen, unter welchem Drucke noch eine bestimmte Wasser- 
menge an den Auslaufstellen entnommen werden soll. 

Bei den gewöhnlichen Zapfventilen in den 
Küchen genügt es, wenn durch dieselben z. B. ein Hand- 
eimer mittlerer Grösse mit etwa 12 Liter Inhalt in ein 
bis zwei Minuten gefüllt werden kann. Liegen vier Küchen 
übereinander in verschiedenen Stockwerken und ist eine 
Rohrleitung bestimmt, den vier Zapfventilen dieser Küchen 
das Wasser zuzuführen , so wären von dieser Rohrleitung 
in dem Falle, dass an allen vier i^Apf^entilen das Wasser 
gleichzeitig entnommen würde, bis zur ersten Zapfstelle 
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48 , bis zur zweiten 36 , bis zur dritten 24 und bis zur 
vierten 12 Liter Wasser zu leiten. Bei dieser Leitung des 
Wassers geht wieder Druck verloren, und zwar ergibt sich 
je nach der Länge des Weges und der Weite der Röhren 
mehr oder weniger Druckverlust. Der Druckverlust 
darf unter keinen Umständen so gross sein , dass beim 
obersten, letzten Zapfventil der für den Wasserauslauf noch 
nötige Druck nicht mehr vorhanden wäre, denn in diesem 
Falle würde dieses Zapfventil nur wenig oder kein Wasser 
liefern bei gleichzeitiger Benutzung aller vier Zapfventile. 
Zur Berechnung des sich ergebenden Druckverlustes 
in den Rohrleitungen kann man folgende Tabelle III 
benützen; sie enthält für die Rohrweiten von 13 bis 200 mm 
den Druck Verl US t'auf 1 m Länge der Rohrleitung und 
für die Geschwindigkeiten des Wassers von */a bis 2^/2 m; 
unter Geschwindigkeit versteht man den Weg, welchen 
das Wasser in einer Sekunde innerhalb des Rohres zurück- 
legt. Nach dieser Tabelle ist z. B. der Druck verlust in 
einem Rohre von 13 mm Lichtweite bei 12 Liter Wasser- 
lieferung in einer Minute für 1 m Länge 1,20 m; ist diese 
Rohrleitung 10 m lang, so ist der Druckverlust darin 12 m. 
Liefert diese 13 mm -Leitung aber nur 8 Liter in der 
Minute , dann ist der Druckverlust nur 0,53 m auf 1 m 
Länge, für 10m also 5,3 m. Würde die Leitung aber 
1 1 Liter in der Minute liefern , so nimmt man das Mittel 

83 -4- 1 20 
des Druckverlustes für 10 und 12 Liter, nämlich — — T" ^ — 

2 03 

•=-'-— =1,01 m und für 10 m Länge 10,1 m. 

So erhält man aus der Tabelle III für ein Rohr von 
15 mm Lichtweite und 10 Liter Wasser in der Minute einen 
Druckverlust von 0,30 m, für 15 Liter aber 0,68 m; daraus 
ergibt sich für die Zunahme der Wasserlieferung um 1 Liter 

in der Minute eine Zunahme des Druckverlustes um — — ' — 
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= -^- — = 0,076 m. Ist daher die Wasserlieferung 12 Liter, 



so ist der Druckverlust 0,30 + 2.0,076 = 0,452 für 1 m 
Länge, also für 10 m Länge 4,52 m Druck Verlust; für eine 
Leitung von 13 mm wurde oben bei gleicher Wasserliefe- 
rung von 12 Minutenlitern ein Druck verlust von 12 m ge- 
funden. 

Die Rohrleitung, mit welcher die vier Zapfventile ver- 
bunden sind, habe bis zu dem ersten Ventile eine Länge 
von 15 m, von diesem bis zum zweiten eine solche von 
6 m, vom zweiten bis zum dritten habe sie 10 m und von 
diesem bis zum letzten Ventile sei die Länge der Rohr- 
leitung noch 8 m; die erste Rohrstrecke habe eine Licht- 
weite von 25 mm, die zweite und dritte von 20 mm und 
die letzte von 13 mm. Würden nun an allen vier Zapf- 
stellen gleichzeitig je 12 Liter Wasser in der Minute ab- 
gelassen, so hätte die erste Rohrstrecke 48 Liter zu liefern, 
wobei das Wasser nach Tabelle III eine Geschwindigkeit 
von ungefähr 1^/4 m erreichen und dabei einen Druckverlust 
von 15.0,4=6,0 m erleiden würde. In der zweiten Rohr- 
strecke würden 36 Liter durchlaufen mit 1,88 m Gre- 
schwindigkeit und einem Druckverlust auf 1 m Leitung von 

^ *" ^ — =0,7m, im ganzen also von 6.0,7=4,2 m. 

In der dritten Strecke wäre der Wasserdurchfluss 24 Mi- 
nutenliter mit IV4 ni Geschwindigkeit und 10.0,31 = 3,1 m 
Druckverlust. • In der Endstrecke von 13 mm Lichtweite 
ist die Abflussgeschwindigkeit für 12 Minutenlite^ 1^/a m 
mit 8.1,2 = 9,6 m Druckverlust. Der Gesamtdruckverlust 
wäre demnach in diesem Falle 

6,0 + 4,2 + 3,1 + 9,6 = 22,9 m. 

Am obersten Zapfventile müsste für den Abfluss durch 

das Ventil auch noch ein Druck von etwa 0,5 m vorhanden 

sein, so dass der Druck bei dem Eintritt des Wassers in 

die erste Rohrstrecke wenigstens 23,4 m betragen müsste. 
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um den gleichzeitigen Wassererguss von je 12 Minutenlitern 
an den vier Zapfstellen zu ermöglichen ; ein solcher Druck 
wird in den meisten Fällen in der Strassenleitung vorhanden 
sein. Es genügt anderseits aber auch , wenn bei gleich- 
zeitiger Benutzung der vier Ventile ein Handeimer in zwei 
Minuten gefüllt werden kann, also statt 12 nur 6 Minuten- 
liter an jeder Zapfstelle abgelassen werden. 

Die Durchflussgeschwindigkeiten in den einzelnen Rohr- 
strecken sind in diesem Falle auch nur halb so gross, als 
die oben für 12 Minutenliter gefundenen. Die Druck Ver- 
luste bei verschiedenen Geschwindigkeiten in ein und der- 
selben Rohrleitung verhalten sich aber zu einander wie die 
Quadratzahlen der Geschwindigkeiten; im vorliegenden 
Falle, wo die eine doppelt so gross als die andere ist, wie 
1:2.2 oder 1:4. Für den Wasserbezug von 6 Minuten- 

23 4 
litern ist demnach der Gesamtdruckverlust nur — -^ 

4 

= 5,85 m. 

Beträgt nun die Druckhöhe in der Strassenleitung 
30 m , so käme das Wasser am obersten Zapfventile noch 
mit 24,15 m Druck an, wenn es in gleicher Höhe mit der 
Strassenleitung liegen würde, was aber gewöhnlich nicht 
der Fall ist ; liegt das letzte Zapfventil in einer Höhe von 
16 m über der Strassenleitung, dann kommt das Wasser 
dort nicht mit 24,15, sondern nur noch mit 8 m Druck an, 
also mit einem reichlichen Abflussdruck. 

Wäre der Strassendruck aber z. B. 40 m , so könnte 
auch die erste Rohrstrecke nur eine Lichtweite von 20 mm 
erhalten, und dann wäre der Druckverlust darin bei 24 
Minutenlitern Wasserdurchfluss (6 Minutenliter an jeder 
Stelle) mit V^m Geschwindigkeit 15 .0,31 =4,65 m, in 
der zweiten Rohrstrecke von 20 mm Lichtweite für 18 
Minutenliter mit etwa 1 m Geschwindigkeit wäre der Druck- 
verlust 6.0,20=1,20 m, in der dritten von 20 mm Licht- 

Könjg, Wasserversorgung. 4 
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5+0 75 
weite mit 1 2 Minutenlitern Durchfluss und ^ " ^ — =0,63 m 

Geschwindigkeit wäre er-^ — ^J— ^ — = 0,08 für 1 m Leitung, 

im ganzen also 10.0,08 «=0,8 m. Auf der letzten Strecke 
mit 13 mm Lichtweite und 6 Minutenlitern Wasserdurchfluss, 
mit 8/4 m Geschwindigkeit ein Druckverlust von 8 . 0,30 
= 2 ,40 m . Gesamt Verlust : 

4,65 + 1 ,20 + 0,8 + 2,40 = 9,05 m, 

und das Wasser würde demnach bei der obersten Zapfstelle 
noch mit 40,0 — (16 + 9,05) = 14,95 m Druck anlangen, 
also noch mit grossem Drucküberschuss, so dass die Licht- 
weite der dritten Rohrstrecke statt 20 mm auch nur 13 mm 
erhalten brauchte. 

Der Druckverlust wäre in dieser Strecke dann für 12 
Minutenliter mit L*/a m Geschwindigkeit 6. 1,2 = 7,2 m und 
der Gesamtdruckverlust 15,45 statt wie oben 9,05. 

Würde man die ganze Rohrleitung von 39 m Länge 
nur aus Röhren von 13 mm Licht weite herstellen, so könnten 
bei dem obersten Zapfventile, in 16 m Höhe über der 
Strasse nur 8 Minutenliter abgelassen werden, wobei aber 
die übrigen Zapfventile geschlossen bleiben mussten; der 
Druckverlust wäre in diesem Falle 39.0,53 = 20,67 m, so 
dass noch ein Überdruck von 40 — (16 + 20,70) = 3,3 m 
am Auslaufe vorhanden wäre. 

Wenn dagegen in diesem Falle am vorletzten Zapf- 
ventile, bis wohin die Leitung 31 m Länge hat, 6 Minuten- 
liter und am obersten Ventile auch 4 Liter abgelassen 
würden, so würde sich ein Druckverlust ergeben von 
31.0,83 = 25,73 bis zum vorletzten und von hier bis zum 
obersten Ventile von 8.0,14=1,12 ergeben oder Gesamt- 
druckverlust 16 + 25,73 + 1,12 = 42,87 m, also mehr als 
vorhanden ist. Es dürfen daher am vorletzten Ventile nur 
etwa 5 Minutenliter abgelassen werden, wenn am obersten 
noch gleichzeitig Wasser auslaufen soll. Liegt aber das 
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oberste Ventil nicht 16 m über der Strasse, sondern nnr 
8 m j dann gestalten sich die Dmckverhältnisse günstiger. 
Befindet sich z. B. in 10 m Höhe über der Strassen- 
leitnng ein Baderaum, für den in 5 Minuten 200 Liter 
Wasser zor Füllung der Wanne za liefern sind, und habe 
die Leitung dafür bis zum Auslauf hahne 20 m Länge , so 
ergibt sich bei einer Lichtweite der Leitung von 25 mm 
bei 40 Minutenlitern Wasserlieferung ein Druckrerlust von 
20.0,30=6.0 m. Erhält die Leitung aber nur eine Licht- 
weite von 20 mm, dann ist der Druckverlust 20 •( ' -"^- ' I 

= 18,2 m. Hierzu noch die Höhenlage von 10 m, wonach 
bei 30 m Strassendruck noch 1,8 m Auslaufdruck bleiben, 
welche reichlich genügen. 

Wäre die Rohrleitung aber 30 m lang, so könnten 
damit nicht 40 Minutenliter geliefert werden, sondern nur 
33 Liter mit einem Druckverlust 30.0,61 = 18,3 m, so dass 
ein Auslaufdruck von 30 — (18,3 -f 10) = 1,7 m bliebe. Die 
Füllung der Badewanne kann in diesem Falle erst in 6 
Minuten bewirkt werden, also nur wenig Zeitunterschied. 

Aus den obigen Beispielen kann man entnehmen, auf 
welche Weise für die einzelnen Fälle die Lichtweite der 
Leitungen dem Bedürfnisse entsprechend ermittelt werden 
kann. Man sieht aus obigen Beispielen auch, dass nicht 
nur der vorhandene Strassendruck, sondern auch die Länge 
der Röhrenleitung und besonders auch die Höhenlage der 
Auslauf hähne über der Strasse für die Lichtweite bestim- 
mend sind, lauter Umstände, die für die einzelnen Grund- 
stücke sehr verschieden ausfallen. Die schablonenhafte 
Bestimmung der Lichtweiten kann dieser Verschiedenheit 
der Verhältnisse keine Rechnung tragen und muss daher 
entweder zu mangelhaften Anlagen oder zu unnötig grösserem 
Kostenaufwande führen. Schon in dieser Richtung macht 
sich der Wert geltend, den die Wahl eines sachverständigen 
Installateurs für sich hat. 

4* 
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Sollen Springbrunnen, sowie Schläuclie zum Be- 
sprengen von Gärten, Höfen und Strassen oder zu Feuer- 
löschzwecken gespeist werden, so ist vor allem zu bestimmen, 
welche senkrechte Steighöhe der freie Wasser- 
strahl haben soll. Für Springbrunnen kann diese 
Steighöhe sehr verschieden gross gewählt werden, z. B. von 
Im bis 20m, je nach der Lichtweite des Mundstückes 
und dem zulässigen Wasserverbrauche ; für Besprengungs- 
und Löschzwecke ist die Wirkung um so grösser, je höher 
das Wasser aus dem Mundstücke ausgeworfen wird. In 
Tabelle II sind die senkrechten Steighöhen ange- 
geben, welche aus Mundstücken von verschiedener Licht- 
weite und mit verschiedenenen Wassermengen zu erreichen 
sind. Aus Tabelle I findet man die Druckhöhen, welche 
noch vor der Auslaufmündung vorhanden sein müssen, und 
in Tabelle III erhält man den Verlust V an Druckhöhe 
infolge der Wasserströmung in den Röhren für die Licht- 
weiten der Rohrleitungen von 13 bis 200 mm und für 
Durchflussgeschwindigkeiten des Wassers von l^/j bis 2^2 m 
in der Sekunde. 

Soll z. B. der Wasserverbrauch eines Springbrunnens 
nur 10 Minutenliter betragen oder 600 Liter in der Stunde, 
so kann man damit nach Tabelle II eine Steighöhe von 
1 bis 8 m erreichen, je nachdem man dem Mundstück eine 
Lichtweite von 3 bis 6 mm gibt. 

Nach Tabelle I und II ist für 10 Minutenliter Wasser- 
ausfluss eine Druckhöhe vor der Mündung erforderlich 
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Beträgt z. B. die Länge der Rohrleitung zu dem 
Springbrunnen 50 m und ist der Wasserdruck am Anfange 
dieser Rohrleitung 35 m, so darf der Druckverlust betragen: 

6 26 31 33 m 
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Nach Tabelle III ist für Wasserdurchflass von 10 
Minutenlitern der Drnckverlust in der 50 m langen Rohr- 
leitung, wenn deren Lichtweite 15 mm ist, V = 50.0,30 
= 15,0 m, und diese Rohrleitung könnte demnach genügen 
für Springbrunnenmundstücke mit Lichtweite von 4, 5 und 
6 mm; in einer Rohrleitung von 13 mm Lichtweite wäre 
der Druckverlust 50.0,83 = 41,5 m, demnach grösser als 
der verfügbare Anfangsdruck von 35 m, und die Weite von 
13 mm kann also gar nicht in Betracht kommen. Soll die 
Licht weite von 15 mm für eine 4 mm weite Mündung noch 
genügen , so muss dieser Anfangsdruck noch wenigstens 
15,0 + 9,0 = 24,0 m, für eine 5 mm weite Mündung noch 
15,0 -f- 4,0 = 19,0 und für 6 mm noch 17 m betragen. 
Vorausgesetzt ist dabei immer, dass das Mundstück in 
Strassenhöhe liegt. 

Wenn aber die Rohrleitung zum Springbrunnen nur 
20 m Länge hat, dann ist der Druck verlust darin bei 15 mm 
Lichtweite 20.0,3=6,0 m und in einer 13 mm weiten 
Leitung nur 20.0,83 = rd. 17,0 m. 

Zum Besprengen eines Gartens mittels Schlauch habe 
dieser eine Lichtweite von 25 mm und 10 m Länge mit 
einem Mundstück von 6 mm Weite. Bei einer senkrechten 
Steighöhe des Wasserstrahles von 15 m werden durch dieses 
Mundstück nach Tabelle II 46 Minutenliter Wasser aus- 
geworfen; die Druckhöhe vor der Mündung ist für 46 
Minutenliter Ausfluss nach Tabelle I: 37 m. Der Druck- 
verlust im 10 m langen, 25 mm weiten Schlauche ist nach 
Tabelle III 10.0,4 = 4,0 m, wonach das Wasser am An- 
fange des Schlauches noch 41m Druck haben müsste. 

Würde man aber dem Mundstück eine Lichtweite von 
8 mm geben, so ergibt sich nach Tabelle II bei 15 m Steig- 
höhe ein Wasserverbrauch von 70 Minutenlitern und hierfür 
ist der Mündungsdruck nach Tabelle I: 29,5 m. Der 
Druckverlust im 10 m langen und 25 mm weiten Schlauche 
ist nach Tabelle III für 70 Minutenliter = 10 . 0,98 
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= rd. 10 m und der Druck vor dem Schlauche 29,5 -f- 10 
— 39,5 m ; für einen gleich langen, 30 mm weiten Schlauch 
wäre der Druckverlust nur 10 . 0,3 = 3,0 m. 

Würde das Mundstück eine Lichtweite von 10 mm 
erhalten, so wäre nach Tabellen I und II der Wasseraus- 
wurf 100 Minutenliter mit 15 m Steighöhe, der Mündungs- 
druck wäre 23,4 m und nach Tabelle III der Druckverlust 
im 30 mm weiten Schlauche 10. 0,756 = rd. 8,0 m. 

Begnügt man sich mit einer Steighöhe des freien Strahles 
von 10 m statt wie oben von 15 m, so erhielte man für eine 
6 mm weite Mündung einen Wasserauswurf von 30 Minuten- 
litern mit 16,5 m Mündungsdruck und einem Druck verlust 
im 10 m langen und 20 mm weiten Schlauche von 10.0,5 
==5,0 m, im 25 mm weiten Schlauche von 10 .0,2 — 2,0 m. 

Wäre die Mündung 7 mm weit, dann wird der Wasser- 
erguss mit 15,5 m Mündungsdruck 40 Minutenliter, und der 
Druckverlust im 20 mm weiten Schlauche wäre 10.0,9 
=«9,0 m , während er im 25 mm weiten Schlauche nur 
10 . 0,35 =* 3,5 m betragen würde, sowie der Druck vor dem 
Schlauche an dem mit ihm verbundenen Sprengventile 
9 -f- 3,5 = 12,5 m. Hat nun ferner die Zuleitung zu diesem 
Sprengventile eine Länge von 50 m und eine Lichtweite 
von 25 mm, so ergibt sich für den Durchfluss von 40 
Minutenlitern darin ein Druckverlust von 50.0,35= 17,5 m, 
so dass der Wasserdruck vor dem Eintritt in diese Zu- 
leitung 12,5 -|- 17,5 = 30,0 m betragen müsste. Wäre dieser 
Eintrittsdruck nicht vorhanden, so müsste die Zuleitung 
eine Lichtweite von 30 mm erhalten, wodurch der 
Druckverlust darin sich auf 50.0,1 = 5,0 m ermässigen 
würde. 

Man sieht aus diesen wenigen Beispielen, welchen be- 
deutenden Einfluss die Wahl der Lichtweiten von Mund- 
stück, Schlauch und Zuleitung auf die Wirksamkeit des 
Wassers zur Besprengung hat ; zugleich ergibt sich daraus 
der Gebrauch der Tabellen. 
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Die Mundstücke der Schläuche zu Feuerlösch- 
zwecken haben gewöhnlich 10 bis 15 mm Lichtweite, 
verbrauchen deshalb viel Wasser und erfordern weitere 
Zuleitungen, damit noch eine genügende Steighöhe des 
ausgeworfenen Wasserstrahles erreicht werden kann. 

Durch ein 10 mm weites Mundstück werden bei einer 
Steighöhe von 10 m 75 Minutenliter Wasser ausgelassen 
(nach Tabelle II), wofür nach Tabelle I ein Druck vor der 
Mündung von 13,2 m vorhanden sein muss. Der Schlauch 
habe eine Länge von 10 m und 30 mm Lichtweite, die Zu- 
leitung eine Länge von 50 m und ebenfalls 30 mm Licht- 
weite, danach erhält man aus Tabelle III einen Druck- 
verlust im Schlauche von 10 . 0,33 = 3,3 m, in der Kohrleitung 
von 50,0.0,33= 16,5 m, so dass der Druck am Eintritt in 
die Zuleitung 13,2-f 3,3-}- 16,5 = 33,0 m betragen müsste. 
Würde die Zuleitung aber 40 mm Lichtweite erhalten, dann 
wird der Druckverlust darin für 75 Minutenliter nur 
50.0,06 = 3,0, und es könnte ein Eintrittsdruck genügen 
von 13,2 + 3 4- 3,3== 19,5 m. 

Ist z. B. in diesem Falle der Wasserdruck vor dem 
Eintritt in die Zuleitung 25,0 m, so käme das Wasser bei 
75 Minutenliter Durchfluss in der 40 mm weiten Leitung 
vor dem Schlauchmundstück mit einem Drucke an von 
25,0— (3,3 + 3,0) = 18,7 m. Damit bei diesem Mündungs- 
drucke nur 75 Minutenliter ausströmen, darf nach Tabelle I 
die Mündungsweite nur 9^2 mm sein, und die Steighöhe 
wird 12 m; bleibt die Mündungsweite aber 10mm, dann 

75-L.90 
wird der Wassererguss etwa -^- — = 83 Minutenliter, 

wofür man nach Tabelle II eine Steighöhe von 12 m, nach 
Tabelle I einen Mündungsdruck von 16,0 m erhält. Der 
Druckverlust wäre nach Tabelle III im 30 mm weiten 
Schlauche 10.0,4 ==4,0 und in der 40 mm weiten Rohr- 
leitung 50.0,08 = 4,0 m, daher Gesamtdruck (16,0 + 4,0 
-[- 4,0) = 24,0 m oder annähernd gleich dem verfügbaren 
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Eintrittsdrucke von 25 ni , wozu noch die Höhenlage des 
Mundstückes über der Strasse zu rechnen ist. 

Innerhalb grosser Grundstücke werden die Feuer- 
hähne am besten von solcher Lichtweite angebracht, 
dass daran die städtischen Feuerwehrschläuche angeschlossen 
werden können; sie erhalten also gewöhnlich eine Licht- 
weite von 50 mm, die auch den Schläuchen gegeben wird. 
Das Strahlrohrmundstück bekommt 15 mm Lichtweite. 

Durch ein 15 mm weites Mundstück werden bei 14,7 m 
Steighöhe nach Tabelle II 200 Minutenliter Wasser aus- 
geworfen, wofür ein Mündungsdruck von 18,5 erforderlich 
wird. Der Druckverlust im Schlauche wird 10.0,122 
= 1,3 m, in der 40 m langen und 50 mm weiten Zuleitung 
50.0,122 = 6,0 m, weshalb das Wasser vor seinem Ein- 
tritte in die Zuleitung 18,5 + 1,3 + 6,0 = rd. 26,0 m haben 
muss. Wäre dieser Eintrittsdruck aber 35 m, so kann die 
Wassermenge grösser gewählt werden , z. B. 230 Minuten- 
liter, wofür mit 24 m Mündungsdruck eine Steighöhe von 
18 m erreicht wird. Der Druck verlust im Schlauche und 
in der gleichweiten Rohrleitung würde 60.0,16 = rd. 10,0 m 
und der Gesamtdruck 24,0 + 10,0 = 34,0 m. 

Mit einem 14 mm weiten Mundstück würde man die- 
selbe Steighöhe von Ib m erhalten, aber nur einen Wasser- 
erguss von 210 Minutenlitern, die Löschwirkung wäre dem- 
nach etwas geringer als mit 15 mm weitem Mundstücke. 

Sind zwei Feuerhähne vorhanden, die gleichzeitig benützt 
werden sollen, und ist jeder mit einem 50 mm weiten 
Schlauche von 10 m Länge und mit Strahlrohrmundstück 
von 15 mm Lichtweite versehen, sowie mit einer gemein- 
schaftlichen Zuleitung, wovon die erste Strecke bis zum 
ersten Feuerhahne eine Länge von 120 m mit einer Licht- 
weite von 80 mm habe , während die Strecke vom ersten 
bis zweiten Hydranten 80 m Länge und eine Lichtweite 
von 60 mm besitze. Für 14,7 m Steighöhe ist der Wasser- 
erguss aus einem Schlauchmundstücke von 15 mm Weite 
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200 Minutenliter unter einem Mündungsdrucke von 18,5 m. 
Der Druckverlust in dem Schlauche 10.0,122 = 1,3. Das 
Wasser hat bis zum zweiten Hydranten einen um 80 m 
längeren Weg zurückzulegen als bis zum ersten Hydranten, 
weshalb bei gleichzeitiger Benutzung der beiden der erste 
einen grösseren Wasserdruck vor der Mündung hat als der 
zweite, also auch einen grösseren Wassererguss. Nimmt 
man daher für den ersten Feuerhahn 200 Minutenliter, für 
den zweiten 180 Minutenliter Wassererguss an, so erhält 
man für den ersten Feuerhahn: der Eintrittsdruck am An- 
fange des Schlauches, also am Ende der 120 m langen 

Eohrstrecke 

18,5 + 1,3 = rd. 20,0 m. 

In der zweiten Rohrstrecke von 80 m Länge und 
60 mm Lichtweite ist der Druck verlust für 180 Minutenliter 
Durchfluss 80 . 0,04 = 3,2 m und im zweiten Schlauche 
10.0,1 = 1,0 m. 

Es kommt demnach das Wasser vor der Mündung des 
Strahlrohres am zweiten Schlauche noch mit einer Druck- 
höhe an von 20,0 — (3,2 -(- 1,0) «■ 15,8 m, womit eine Steig- 
höhe von 12 m erhalten wird. In der 120 m langen, 80 mm 
weiten ersten Rohrstrecke ergibt sich für den Wasserdurch- 
fluss von 200 -|- 180 = 380 Minutenlitern ein Druckverlust 
von 120.0,035 = 4,20 m, wonach die Druckhöhe am An- 
fange dieser Leitung 24,2 m betragen müsste. Wäre dieser 
Anfangsdruck aber 35,0 m, so könnte der Wassererguss 
aus beiden Schläuchen auch ein grösserer sein, etwa 450 
Minütenliter, und der Druckverlust in der ersten Rohrstrecke 
wäre 120.0,05 = 6,0 m. Wenn durch den ersten Schlauch 
240 Minutenliter gehen, so ist der Druckverlust darin 
10.0,18== 1,8 m, das Wasser kommt vor der ersten Strahl- 
rohrmündung noch mit (35 — 7,8) = rd. 27,0 m an und er- 
reicht eine Steighöhe von 19 m. 

In der zweiten Rohrstrecke ist für 210 Minutenliter 
Durchfluss der Druckverlust 80 . 0,05 = 4,0 m , im zweiten 
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Schlauche 10.0,14 = 1,4 m, also der Druck vor der zweiten 
Strahlrohrmündung 35 — (6,0 + 4,0 + 1,4) = 23,6 m mit 
225 Minutenliter Wassererguss oder 15 Minutenliter mehr 
als angenommen wurde, weshalb man bei dem ersten Schlauche 
235 und beim zweiten 215 Minutenliter einsetzen muss, 
was an der Steighöhe nicht viel ändert. Für den ersten 
Schlauch würde die Steighöhe 18,5 m, für den zweiten aber 
16,2 m erreichen. 

Würde man den Strahlrohrmundstücken der beiden 
Schläuche nur eine Lichtweite von 13 mm geben mit einem 
Wasserauswurf durch den ersten Schlauch von 185 Minuten- 
litern und durch den zweiten von 175 Minutenlitern, dann 
würde der Druck Verlust in der ersten Rohrstrecke 120.0,03 
= 3,6 m und im ersten Schlauche 10.0,1 = 1,0 m, daher 
die Druckhöhe vor der ersten Strahlrohrmündung 35 — (3,6 
-^ ljO)==rd. 30,0 m, womit die Steighöhe 19 m würde. Der 
Druckverlust in der zweiten Rohrstrecke wäre 80.0,035 
= 2,8 m, im zweiten Schlauche 1 m, und das Wasser käme 
vor dem zweiten Mundstücke mit einer Druckhöhe an von 
35 — (3,6 + 2,8 + 1,0) = rd. 27,01 m und hätte eine Steig- 
höhe von 18 m. 

Durch die kleinere Lichtweite der Mundstücke von 
13 mm statt 15 mm wird die Auswurfmenge verringert, 
dafür aber die Steighöhe vergrössert. Wenn die Lichtweite 
der Mundstücke nur 11 und 12 mm betragen würde und 
der Anfangsdruck auch wieder 35 m, dann wäre für 
obige Zuleitungen von 120 und 80 m Länge, sowie 80 
und 60 mm Lichtweite 

für die Mundstücke von llmm 12mm - 

Wassererguss durchs 1. Mundstück 140 Mtltr. 165 Mtltr. 

» „ 2. „ 135 „ 160 „ 

Druckverlust in der 1. Rohrstrecke 2,4 m 3,2 m 

„ im 1. Schlauche 0,6 ^ 0,8 

Druck vor der 1. Mündung 32,0 „ 31,0 

Steighöhe „1. „ 19,2 „ 19,5 „ 
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Druck vor der 2. Münduug 30,4 m 27,5 m 

Steighöhe vor der 2. Münduog 18,0 , 19,0 „ *) 

Durch die oben rechnerisch ausgeführten Beispiele wird 
nicht nur der Gebrauch der Tabellen erläutert, sondern 
auch der Weg gezeigt, auf welchem man bei Neuanlagen 
zur zweckmässigen Wahl der Lichtweiten gelangen kann, 
oder wie man schon vorhandene ältere Leitungen durch 
Änderungen der Lichtweiten bezüglich ihrer Leistung ver- 
bessern kann. 

Kein Grundstück, kein Haus gleicht dem andern be- 
züglich der Verhältnisse, welche die erforderlichen Licht- 
weiten der Hausleitungen beinflussen, jedes bedarf' daher 
in dieser Richtung einer besonderen Prüfung und Beurteilung 
auf rechnerischer Grundlage, nicht nach willkürlichen An- 
nahmen, wie sie selbst in den Vorschriften der 
städtischen Wasserwerke vorkommen. 

So lauten z. B. die Vorschriften des Wasserwerks einer 
grossen deutschen Stadt: 

Bei einer Länge des horizontalen Hauptzuleitungsrohres 
von unter 30 m Länge muss dessen Lichtweite sein 

für 1 — 20 Stück 10 — 20 mm weite Zapf hähne mindestens 25 mm 
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Beträgt die Länge der Zuleitung mehr als 30 m, dann 
muss deren Lichtweite wenigstens 40 mm sein ; grössere 
Lichtweiten als die vorgeschriebenen sind gestattet. 

Diese Vorschrift nimmt auf die Länge der inneren 

*) Bei obigen Berechnungen ist das Mundstück in gleicher Höhe 
mit der Strasse angenommen ; die Höhenlage über der Strasse ist von 
dem Druck in Strassenhöhe abzuziehen. 
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Leitungen , auf die Höhenlage der Zapfstellen und auf die 
gleichzeitige Benutzung mehrerer Zapfhähne keine Rücksicht 
und verlangt für wenige Zapfhähne zu grosse, für zahl- 
reiche Zapfhähne zu kleine Lichtweiten, besonders wenn 
diese Zapfhähne bezüglich ihrer Mündungsweite auch noch 
zwischen 10 bis 20 mm verschieden gross sein können. 

Eine andere Stadt schreibt vor: das Hauptrohr muss, 
solange Nebenleitungen abgezweigt werden, 25 mm weit 
sein; die Nebenleitungen im Erdgeschosse und im Zwischen- 
geschosse 15 mm, im L und IL Obergeschosse 20 mm, im 
III. un,d IV. Geschosse 25 mm. Die Zapfventile sollen im 
IIL und IV. Geschosse 8 mm Mündungsweite, in den unteren 
Geschossen nur eine solche von 6 mm haben, und ein 25 mm 
weites Hauptrohr soll höchstens 16 Zapfventile speisen. 

Abgesehen davon, dass auch hier keine Rücksicht auf 
die Länge der Rohrleitungen, die Art der Verteilung der 
Zapfventile und ihre Benutzungsweise genommen ist, fällt 
besonders auf, dass für die oberen Geschosse grössere Licht- 
weiten der Nebenleitungen vorgeschrieben werden, als für 
die unteren Geschosse; es kann dies wohl in einzelnen 
Fällen, wo das Wasser nur noch mit sehr wenig Druck 
in den oberen Geschossen anlangt, gerechtfertigt sein, all- 
gemein für alle Fälle angewendet erhält man aber nach 
dieser Vorschrift meist zu grosse Lichtweiten für die Neben - 
leitungen. Besser ist es, die Rohrleitungen der unteren 
Geschosse genügend weit zu machen , damit das Wasser 
in den oberen noch mit reichlichem Druck anlangen kann. 

Bezüglich der Mündungs weite der Zapfventile 
erscheint es dagegen begründet, wenn z. B. für Erd- und 
Zwischengeschoss 5 bis 6 mm , für I. und IL Geschoss 7 
bis 8 mm und für das III. und IV. Geschoss 8 bis 10 mm 
Mündungsweiten verlangt werden, weil der Wasserdruck 
vor den Auslaufmündungen von unten nach oben abnimmt. 
Man bezweckt und erreicht zum Teil auch damit, dass durch 
die unteren Zapfventile den oberen nicht zu viel Wasser 
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entzogen werden kann in dem Falle, dass mehrere Zapf- 
ventile gleichzeitig benützt werden. Aber auch bei dieser 
Abflussregelung kommt man unter Beachtung und Rech- 
nungsstellung der wirklich vorhandenen Druckunterschiede 
an den einzelnen Zapfstellen sicherer ans Ziel, als durch 
allgemeine Vorschriften. Bei den Zapfventilen lässt sich 
deren Mündungsweite am besten nach Inbetriebnahme der 
Hausleitung nach Bedürfnis regeln, wenn auf den Auslauf 
des Ventils ein der vorhandenen Druckhöhe entsprechendea 
Mundstück erst aufgeschraubt wird. 

Bezüglich der Feuerhähne wird gewöhnlich vorge- 
schrieben, dass deren Zuleitung eine Lichtweite haben soll, 
nicht kleiner als die Durchgangsweite der Feuerhähne und 
dass die Mündungsweite des Strahlrohres den vierten Teil 
der Lichtweite der Feuerhähne nicht überschreiten darf; 
also nur Grenzwerte, die für die richtige Bemessung der 
genannten Lichtweiten keinerlei Anhaltspunkte gewähren. 

Die bestehenden Vorschriften der Wasserwerke geben 
bezüglich der Bestimmung der Lichtweiten nicht nur keine 
richtige Anweisung, sondern verleiten durch die Festsetzung 
verallgemeinerter Lichtweiten und von Grenzwerten der- 
selben geradezu zur Anwendung ganz unzweckmässiger 
Rohrweiten. Die Installateure halten sich nicht nur an 
diese Vorschriften, sondern „ausserdem an gewisse Hand- 
werksregeln und örtliche Gebräuche, wodurch eben die 
schablonenhafte Ausführung der Hausleitungen sich ergibt, 
bei welcher die eigentümlichen Verhältnisse der Grundstücke 

und ihrer Gebäude unberücksichtigt bleiben. 

» 

Das Kohrenmaterial zu den Hausleitungen. 

Für die Hausleitungen kommen sowohl gusseiserne, 
schmiedeeiserne, als auch Bleiröhren in grosser 
Ausdehnung zur Verwendung. Zinnröhren mit Bleimantel 
sind nur an einzelnen Orten gebräuchlich. Zinn-, Kupfer- 
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und Messingröhren werden nur vereinzelt zu bestimmten 
Zwecken verwendet. 

Für Leitungen bis zu 40 mm Lichtweite werden nur 
schmiedeeiserne und Bleiröhren benützt; für 40 mm und 
mehr Licht weite hauptsächlich nur gusseiserne, in besonderen 
Fällen auch schmiedeeiserne. Gusseiserne Röhren von 
30 oder 25 mm sind schon leicht zerbrechlich, und die 
Rohrleitungen damit fallen nur wenig billiger aus als mit 
40 mm weiten Röhren, weil die Kosten des Verlegens und 
der Rohrgräben für diese drei Lichtweiten fast gleich 
gross sind. 

Zu Rohrleitungen, welche in den Boden verlegt werden, 
nimmt man nur Bleiröhren für Lichtweiten von 13, 15, 20, 
25 und 30 mm, und nur gusseiserne Röhren für Lichtweiten 
von 40 mm und darüber. Schmiedeeiserne Röhren, die für 
Wasserleitung immer innen und aussen einen schwachen 
Zinküberzug haben, empfehlen sich nicht für Bodenleitungen, 
weil sie trotz des äusseren Zinküberzuges durch die Boden- 
feuchtigkeit mit der Zeit stellenweise zerstört werden. 

Wo Bleiröhren durch Mauerwerk geführt werden müssen 
oder mit Kanälen in Berührung kommen, sind sie mittels 
gusseiserner Überzugsröhren zu schützen. An Orten, wo 
Bleiröhren Ratten zugänglich sind, müssen sie entweder 
geschützt oder durch eiserne Röhren ersetzt werden, weil 
die Ratten das Blei zernagen. 

Für die Rohrleitungen innerhalb der Gebäude werden 
in den meisten Städten nur Bleiröhren bis 30 mm 
Lichtweite verwendet; schmiedeeiserne nur an solchen 
Stellen, wo die Leitungen äusseren Verletzungen ausgesetzt 
sind. In einzelnen Städten, besonders in Süddeutschland, 
sind verzinkte schmiedeeiserne Röhren für die Hausleitungen 
vorgeschrieben und Bleiröhren gar nicht zugelassen, weil 
man schädliche Einflüsse des Bleies auf das Wasser be- 
fürchtet. Diese Befürchtung ist jedoch wenig begründet, 
weil das Blei hauptsächlich nur von chemisch reinem Wasser 
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angegriffen wird, das in der Natur nur äusserst selten vor- 
kommt und zu Wasserleitungen nicht verwendet wird. Auch 
von Wasser, welches freie Kohlensäure enthält, wird das 
Blei angegriffen; dieser Fall ergibt sich hei dem harten 
Wasser, wenn es mit der Luft in Berührung steht, was 
aber in den Wasserleitungsröhren, die stets mit Wasser 
ganz gefüllt sind, nicht vorkommt. Ausserdem werden die 
Bleiröhren zum Schutze gegen etwaige Angriffe des Wassers 
im Innern mit einem dünnen Schwefelüberzuge versehen. 
Es hat sich auch bei der ausserordentlich ausgedehnten 
Verwendung von Bleiröhren zu Wasserleitungen noch keine 
schädliche Wirkung auf die Gesundheit der Menschen ge- 
zeigt. Zu Wasserbehältern, in welchen das Wasser mit 
der Luft in Berührung steht, muss Blei ausser Verwendung 
bleiben. 

Die Bleiröhren haben den Vorzug, dass ihre Verlegung 
leicht und rasch von statten geht, besondere Formstücke 
für die Krümmungen und Abzweige nicht nötig sind, wie 
bei den schmiedeeisernen Röhren ; bei fertigen Rohrleitungen 
können nachträglich neue Nebenleitungen leicht angeschlossen 
werden, während bei schmiedeeisernen Leitungen dazu ein 
teilweises Auseinanderschrauben der Rohrleitung nötig wird. 
Endlich haben Bleiröhren, wenn sie nach vieljährigem Ge- 
brauche aus irgend einem Grunde entfernt werden müssen, 
mindestens immer noch den vollen Wert des Bleies, der 
nicht erheblich unter dem Rohrpreise steht, während schmiede- 
eiserne Rohrleitungen im Falle ihrer Entfernung nach 
längerem Gebrauche zum grössten Teile nur noch den Wert 
von Alteisen haben. 

Die Stärke der Bleiröhren muss, dem vorhandenen 
Wasserdrucke entsprechend, ausreichend sein, weshalb die 
Gewichte, welche ein laufendes Meter Rohr für verschiedene 
Lichtweiten haben soll, von den Wasserwerksverwaltungen 
vorgeschrieben werden. Für den bei den städtischen 
Wasserleitungen im allgemeinen vorhandenen Betriebsdruck 
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bis 50 m oder 5 Atmosphären sind durehsehnittlich fol- 
gende Gewichte von 1 m Bleirohr vorgeschrieben für Licht- 
weiten von 

mm 10 13 15 20 25 30 40 

kg 1,5 2,0 2,75 4,0 6,0 8,0 11,0 

Bei der Herstellung der Rohrleitungen aus galvanisch 
verzinkten schmiedeeisernen Röhren ist besonders darauf 
zu achten, dass für Mauer- und Deckendurchbrüche vor 
und hinter denselben leicht lösliche Rohrverbindungen, wie 
Flantschen und Langgewinde angebracht werden, damit bei 
vorkommenden Abänderungen oder Ausbesserungen der 
Rohrleitungen diese leicht auseinandergenommen werden 
können und Decken, sowie Mauern nicht von neuem durch- 
brochen werden müssen. 



Anlage der Hausleitungen und ihrer Bestandteile. 

Alle Rohrleitungen müssen mit Gefälle nach einem 
Entleerungsventile angelegt werden, damit sie nötigenfalls 
im Winter ganz entleert werden können. 

Der Privathaupthahn mit Entleerungsvorrichtnng 
soll etwa 1 m hinter der Grundstücksgrenze oder Front- 
mauer in frostsicherem, grund wasserfreiem Räume unter- 
gebracht werden; wo an dieser Stelle ein Wass er mess er 
eingebaut ist, muss der Haupthahn hinter dem Wassermesser 
sitzen, damit dieser nur dann entfernt werden kann, wenn 
zuvor der Strassenhaupthahn ausserhalb des Grundstückes 
geschlossen wird, der nur von den Bediensteten des Wasser- 
werks benützt werden darf. 

Für Hof- und Gartenleitungen müssen an deren 
Abzweigstelle in frostfreiem Räume besondere Absperrhähne 
mit Entleerung eingesetzt werden und die Rohrleitung Ge- 
falle dahin erhalten. 

Die Rohrleitungen, welche im Freien in den Boden 



65 

verlegt werden, müssen zum Schutze gegen Frost wenig- 
stens 1,20 — 1,50m tief liegen. Oartenleitnngen , die nur 
in der warmen Jahreszeit benützt werden, sogen. Sommer- 
leitungen, brauchen nicht so tief verlegt zu werden; für 
diese genügt überall, wo kein schweres Fuhrwerk darüber 
geht, eine Mindesttiefe von 0,50 m. 

Die Rohrleitungen innerhalb der Gebäude 
sollen nicht auf den kälteren Umfangsmauern , sondern 
möglichst auf den dem Frost nicht ausgesetzten Zwischen- 
mauern verlegt werden. Das Durchfahren von Schorn- 
steinen, Dung- und Abortgruben mittels Rohrleitungen ist 
selbstverständlich überall verboten. Zum Schutze gegen 
äussere Verletzungen empfiehlt es sich, die Rohrleitungen 
ringsum frei in Mauerschlitze zu verlegen und diese Schlitze 
durch Holz oder Blech bindig mit der Wandfläche so äb- 
zuschliessen , dass die Holz- oder Blechverkleidung leicht 
abgenommen werden kann. Statt in Schlitze können die 
Leitungen auch auf die Wandfläche verlegt werden; in 
warmen Räumen müssen sie dann mit Filz umwickelt wer- 
den, um die Bildung von „ Seh witz wasser " auf den 
kalten Röhren zu verhüten. Auf die Mauer verlegte Röhren 
körinen da, wo es nötig ist, durch Verkleidung mittels 
Holzschläuchen geschützt werden. Müssen die Leitungen 
durch Räume geführt werden, wo das Wasser dem Ge- 
frieren ausgesetzt ist, dann sind die Röhren mit einem 
schlechten Wärmeleiter, Filz, Sägespänen, Schlackenwolle 
und dergleichen zu umhüllen, was umso besser geschehen 
kann, wenn die Röhren in Schlitzen oder Holzschläuchen 
untergebracht sind. Die Frostschutzmittel können das Ge- 
frieren des Wassers in den Röhren zwar nicht verhindern, 
wenn das Wasser lange Zeit in den Röhren nicht oder nur 
sehr schwach fliesst, aber sie verzögern den Eintritt des 
Gefrierens und nützen dadurch in vielen Fällen. Durch 
die bei der Eisbildung erfolgende Ausdehnung des Wassers 
zerspringen die Röhren an einzelnen Stellen. Diese Risse 

König, WasBerversorgung. 5 
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und Sprünge machen sich erst bemerkbar, wenn das Eis 
in den Röhren wieder auftaut und das nun wieder flüssige 
Wasser aus den Bissen hervortreten kann, dabei manchmal, 
wenn es nicht gleich bemerkt wird, arge Verwüstungen 
anrichtend. 

Erhält man das Wasser durch geringe Ofi*nung eines 
Auslaufventiles in schwachem Fluss, so kann dadurch auch 
das Gefrieren verhindert werden; am sichersten aber ge- 
schieht dies durch Entleerung der dem Froste ausgesetzten 
Leitungsstrecken. 

Die Rohrleitungen nur in die Mauerflächen einzulassen 
und dann wieder zu verputzen, ist nicht zu empfehlen, weil 
damit kein Schutz gegen Schwitzwasser und Gefrieren an- 
gebracht werden kann , und bei etwaigen Veränderungen 
und Ausbesserungen der Leitungen der Verputz wieder 
beseitigt werden muss. 

In manchen Städten besteht die Vorschrift, am obersten 
Ende des Hauptaufsteigrohres einen kleinen Windkessel 
anzubringen ; es sollen dadurch die in den Rohrleitungen 
entstehenden Wasserschläge bei raschem Schliessen der 
Auslaufventile gemildert werden. Diese Wirkung hat auch 
der kleine Windkessel , solange er genügend mit Luft ge- 
füllt ist. Die Luft im Windkessel wird aber fortgesetzt 
immer weniger, weil sie von dem im Windkessel auch vor- 
handenen Wasser verschluckt wird, und die beabsichtigte 
Wirkung bleibt aus. 

Eine regelmässig wiederholte Erneuerung des Luft- 
inhaltes ist bei Hauswasserleitungen nicht leicht durchführ- 
bar, und deshalb könnten die Kosten für den Windkessel 
ohne Gefahr den Hausbesitzern erspart werden. 

Wo grössere Wasserbehälter aufgestellt werden, 
muss das Zuführungsrohr über dem höchsten Wasserstande 
darin münden mittels eines Schwimmerventils; ausserdem 
ist der Behälter mit Überlaufs- und Entleerungsrohr zu 
versehen. Der Behälter wird über einer sogen. Tropfschale 
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aufgestellt, in welcher sich das Schwitzwasser sammelt und 
durch eine Verbindung mit dem Entleerungsrohr abläuft. 
Oegen Frost wird der Behälter durch 10 bis 15 cm ab- 
stehende Holzverkleidung mit Zwischenfüllung von Säge- 
spänen, Schlackenwolle u. dergl. geschützt. 

Als Absperr- und Auslauf ventile sind nur so- 
genannte Niederschraub Ventile zulässig, weil deren ganzes 
Offnen und Schliessen nur durch mehrmaliges Umdrehen 
des Ventiles bewirkt werden kann. Das langsame Offnen 
und Schliessen ist deshalb nötig, weil das Wasser bei den 
jetzigen städtischen Wasserleitungen unter hohem Drucke 
steht (30 bis 50 m) , der das Wasser in grosse Abfluss- 
geschwindigkeit zu setzen vermag; eine plötzliche Unter- 
brechung dieses raschen Abflusses erzeugt in den Rohr- 
leitungen Wasserschläge, welche Undichtigkeiten und sogar 
ein Zersprengen der Röhren veranlassen können. Die ge- 
wöhnlichen Kegel- oder Wirbelhähne dürfen nur als Privat- 
haupthähne verwendet werden , weil diese nur selten und 
dann von sachverständigen Personen benützt werden. 

Der .Kostenunterschied zwischen Wirbel- und Nieder- 
schraubhähnen ist jedoch nicht erheblich, so dass die Ver- 
wendung von Niederschraubhähnen vorzuziehen ist. 

Jede von der Hauptleitung eines Grundstückes 
abgezweigte Nebenleitung sollte immer mit einem Ab- 
sperrventile versehen sein, damit bei vorkommenden Arbeiten 
an diesen Leitungen nicht auch die anderen Rohrleitungen 
gesperrt werden müssen. Empfehlenswert ist auch die 
Anwendung von Zapfventilen mit einem davor angebrachten 
Absperrventile, womit der Wasserzufluss auf ein bestimmtes 
Maß beschränkt werden kann. Es kommt nämlich häufig 
vor, dass in den unter den Zapfventilen angebrachten Aus- 
gussbecken das aus einem ganz geöffneten Ventile aus- 
fliessende Wasser, wenn es in diese Becken läuft, von deren 
Abflussrohr nicht ganz abgeführt werden kann. Wird nun 

aus Versehen ein Zapfventil nicht rechtzeitig geschlossen, 

5* 
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was öfters geschieht, so läuft das Ausgussbecken über, und 
die Überschwemmung des betreffenden Raumes ist fertig. 
Derartige Überflutungen zu verhüten, genügt es, wenn man 
durch ein Absperrventil den Wasserzufluss so regelt, dass 
niemals mehr Wasser aus dem ganz geöffneten Zapfventile 
ausfliessen kann, als das Abflussrohr des darunter befind* 
liehen Ausgussbeckens abzuführen vermag. Empfehlenswert 
ist auch, nur solche Zapfventile zu verwenden, die mit 
Gewinde zum Aufschrauben von Mundstücken und Schlauch- 
vers chraubungen versehen sind. 

Für Spülung der Aborte verdienen die Spül- 
behälter vor der unmittelbaren Spülung aus der Rohrleitung 
schon deshalb den Vorzug, weil die Spülwassermenge dabei 
eine beschränkte ist, etwa 10 Liter für jede Sitzung, Eine 
Wiederholung der Spülung durch den Bebälter bedarf schon 
längeren Wartens, bis der Behälter sich wieder mit Wasser 
gefüllt hat; denn den Zufluss zu dem Behälter kann man 
durch ein Ventil so regeln, dass zur Füllung wenigstens 
15 bis 20 Minuten erforderlich sind. Bei unmittelbarer 
Spülung aus der Leitung steht es aber in dem Belieben der 
den Abort benützenden Personen, das Wasser längere oder 
kürzere Zeit unter vollem Drucke laufen zu lassen. Die 
grösseren Anschaffungskosten für Spülbehälter machen sich 
durch den geringeren Wasserverbrauch sehr bald bezahlt; 
denn die unmittelbare Spülung ist überhaupt nur gestattet 
bei Anwendung von Wassermessern und nach den neuesten 
Polizeivorschriften auch nur unter Anwendung der sogen» 
„Rohrunterbrecher''. Durch die Rohrunterbrecher soll ver- 
hindert werden , dass bei einer Entleerung des Wasser- 
zuleitungsrohres aus der Klosettschüssel Unreinigkeiten in 
das Wasserrohr abgesaugt werden können. 

Für Pissoirs wendet man ebenfalls die Spülung^ 
mittels Spülbehältern an und zwar selbsttätig in bestimmten 
Zeitabschnitten sich wiederholend ; auch die ständige Spülung 
durch Berieselung kommt häufig vor und für einzelne 
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Pissoirbecken auch die zeitweise Spülung von Hand nach 
Bedürfnis. In neuerer Zeit wird für Reinhaltung der 
Pissoirstände mit Vorteil die Abreibung durch eigens dafür 
zubereitetes Ol (Urinol) vorgenommen, wodurch eine Spülung 
der Standflächen überflüssig wird. In jedem Pissoirraume 
ist jedoch immer ein Zapfventil mit Schlauch verschraubung 
anzubringen, um die Bodenflächen und die Abflussrinne 
von Zeit zu Zeit besonders abspritzen und spülen zu 
können. 

Die selbsttätige Spülung der Pissoirs und Aborte 
empfiehlt sich sehr gut für öfifentliche Anstalten, Kranken- 
häuser, Kasernen, Schulen, auch für Fabriken. Diese 
Spülung kann z. B. durch ein bewegliches Sitzbrett des 
Abortes bewirkt werden, wodurch beim Aufstehen des 
Sitzenden der Zufluss aus einem Spülbehälter geöffnet wird 
und dessen Wasserinhalt in die Abortschüssel sich entleert; 
oder es steht mit dem Spülrohre der Aborte ein Wasser- 
behälter in Verbindung, der durch eine Saughebereinrichtung 
eich jedesmal selbsttätig ganz entleert, sobald er mit Wasser 
auf bestimmte Höhe gefüllt ist. Die Zeit, innerhalb welcher 
diese Wasserfüllung sich vollzieht, kann durch ein Ventil 
nach Bedürfnis geregelt werden und damit zugleich die 
Zeit, nach welcher eine Spülung eintritt. 

Ein näheres Eingehen auf die verschiedenen Vorrich- 
tungen und Anlagen zur Benutzung des Wassers wäre eine 
Abschweifung in das technische Gebiet, das so wenig als 
möglich betreten werden soll, weil das vorliegende Werk- 
chen die Hauswasserleitungen hauptsächlich von der Seite 
ihrer wirtschaftlichen Vor- und Nachteile beleuchten und 
sein Umfang ein darauf beschränkter sein soll. 

Erwähnt sei noch, dass Dampfkessel niemals un- 
mittelbar an die Wasserleitung angeschlossen werden dürfen, 
sondern ihr Speisewasser durch Vermitteluug eines Wasser- 
behälters erhalten müssen. Der unmittelbare Anschluss 
von hydraulischen Hebemaschinen, Aufzügen 
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und Motoren bedarf immer erst der Genehmigung der 
Wasserwerksverwaltung. 

Die Benutzung des Wassers zu Feuerlösch- 
zwecken sollte und ist auch in vielen Städten eine un- 
entgeltliche; zu diesem Behufe werden die Feuerhähne 
amtlich versiegelt und darf das Siegel nur bei Feuers- 
gefahr entfernt werden, wobei auch gleichzeitig der Stand 
des Wassermessers aufzuschreiben ist. Die Entsiegelung 
muss der Verwaltung binnen kürzester Frist angezeigt 
werden. Auch zu Löschproben, die in einem Grundstücke 
vorgenommen werden sollen, kann das Wasser unentgeltlich 
geliefert werden, wenn die Wasserwerksverwaltung von der 
Vornahme der Löschprobe vorher benachrichtigt wird. Bei 
Feuersgefahr müssen in der Nachbarschaft der Brandstelle 
alle Auslauf hähne geschlossen bleiben; nur die Speisung 
der Dampfkessel braucht nicht unterbrochen zu werden. 

Bezüglich Betrlelbsstornngen und Unterbrechungen 
der Wasserzufiihrung schützen sich alle Wasserwerks- 
verwaltungen gegen Schadensersatzansprüche durch den 
Vorbehalt, dass sie berechtigt sind, eine Einschränkung oder 
eine Einstellung des Wasserbezuges für einzelne oder für 
alle Wasserabnehmer zeitweilig oder dauernd eintreten zu 
lassen. Besonders gilt dies Recht für den Fall höherer Ge- 
walt, oder wenn die von der Verwaltung wahrzunehmenden 
Interessen eine solche Maßregel erheischen. Ein Anspruch 
auf Entschädigung steht den Abnehmern nicht zu; 
diesen wird nur, wenn der Wasserbezug nicht nach Wasser- 
messer, sondern nach Schätzung bezahlt wird, bei länger 
dauernder Unterbrechung (8 bis 14 Tage) ein entsprechen- 
der Betrag am Wasserzins nachgelassen. Aus zeitweih'g 
eintretendem Druckmangel kann keinerlei Entschädigungs- 
anspruch hergeleitet werden; ebensowenig dann, wenn das 
Wasser manchmal nicht genügend gereinigt geliefert wird. 

Bei eintretendem Wassermangel wird zuerst die Wasser- 
abgabe für Luxuszwecke, dann die für landwirtschaftliche 
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und gewerbliche Zwecke und danach die für den haus- 
wirschaftlichen Bedarf eingestellt. 

Die Rechte, welche sich die Wasser wer ks Ver- 
waltungen bezüglich Einschränkung und Unterbrechung 
der Wasserlieferung vorbehalten, sind sehr weitgehend, und 
die Wasserabnehmer haben im allgemeinen kein Mittel, sich 
auch ihrerseits Rechte zu sichern; sie müssen sich den 
gestellten Bedingungen wehrlos unterwerfen. Eine Abhülfe 
könnte in dieser Beziehung nur von denjenigen Aufsichts- 
behörden ausgehen, welche die von den Wasserwerksver- 
waltungen aufgestellten Bezugsvorschriften zu prüfen und 
zu genehmigen haben. Diese Behörden sollten für die 
Fälle von Betriebsstörungen , welche durch fahrlässige Be- 
triebsführung des Wasserwerks veranlasst werden, dem 
Wasserabnehmer ebenfalls Rechte zuerkennen. Ferner wäre 
die Berechtigung der Wasserwerksverwaltungen, den Wasser- 
bezug eines Hauses zu sperren, wenn der Wasserzins nicht 
rechtzeitig bezahlt wird, von einer vorausgehenden ge- 
richtlichen Entscheidung abhängig zu machen, wobei die 
schädlichen Einflüsse auf die Gesundheit der Hausbewohner 
durch Entziehung des Wassers zu berücksichtigen wären. 
Infolge der Einführung der Wasserleitung in die Privat- 
grundstücke werden gewöhnlich die vorhandenen Brunnen 
vernachlässigt oder gehen ganz ein, so dass die Bewohner 
eines Hauses, dessen Wasserzuleitung gesperrt wurde, in 
die bitterste Wassernot geraten (mit Ausnahme des Haus- 
besitzers auch unverschuldet); sie werden genötigt, das 
Wasser zu Reinigungszwecken aus grösserer Entfernung 
mühsam herbeizuschleppen und für die Genusszwecke häufig 
minderwertiges, schädliches Wasser zu verwenden, zumal 
es verboten ist, aus Nachbarhäusern von der Wasserleitung 
Wasser zu entnehmen. 

Wem die Befugnis erteilt wird, eine öffentliche Wasser- 
leitung für eine Stadt oder einen anderen Ort zu errichten, dem 
soll auch die Pflicht auferlegt werden, jedes Grundstück 
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dieses Ortes mit gutem Wasser zu versorgen. Alle städti- 
schen Vorschriften für die Wasserabgahe gleichen sich aber 
darin, dass sie alle Rechte für die Wasserwerks Verwaltung 
in Anspruch nehmen und die Pflichten nur den Wasser- 
abnehmern auferlegen. Bei Neuanlagen von Wasserwerken 
besonders wäre es Sache der gesamten Bürgerschaft einer 
Stadt, ihre Vertreter, welche den Magistrat und die Stadt- 
verordnetenversammlung zusammenzusetzen, zu veranlassen, 
dass bei Abfassung der Vorschriften nicht nur die Interessen 
der Wasserwerksverwaltung, sondern auch die der einzelnen 
Bürger gewahrt werden. 

Yeränderungen einer bestehenden Hausleitung, 
sowie banliclie Veränderungen in einem Grundstücke, 
welche eine Veränderung der Hausleitung im Gefolge haben, 
müssen der Wasserwerksverwaltung vor der Inangriffnahme 
angezeigt werden, und die Abänderung der Wasserleitung 
unterliegt deren Genehmigung. 

Wenn durch die Änderung einer Hausleitung die An- 
schlussleitung auch geändert werden muss, so hat gewöhn- 
lich der Hausbesitzer die Kosten für die Änderung der 
Anschlussleitung zu bezahlen. Werden dagegen von Seiten 
der Wasserwerksverwaltung Änderungen des Strassenhaupt- 
rohres vorgenommen, welche eine Änderung des Zuleitungs- 
rohres oder der Hausleitung bedingen, so müssen die Kosten 
für die letztgenannten Änderungen vom Wasserwerk getragen 
werden. 

Denjenigen Personen, welche sich als Bedienstete 
des Wasserwerks ausweisen, ist freier Zutritt zu allen 
mit Wasserleitung versehenen Räumen zu gestatten , sowie 
diese auch berechtigt sind, die Auswechselung und Reini- 
gung der Wassermesser vorzunehmen; selbstverständlich 
gilt diese Vorschrift nur für die Tageszeit, und die Be- 
diensteten haben sich zu diesem Zwecke vorher bei dem 
Hausbesitzer oder dessen Verwalter zu melden. Der Haus- 
besitzer muss den Bediensteten ferner gestatten , ein Aus- 
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laufventil zum Wasserabfluss zu öffnen, die Abflussmenge 
durch ein Gefäss zu messen und mit der gleichzeitig vom 
Wassermesser angezeigten Menge zu vergleichen ; der Haus- 
besitzer selbst hat ein grosses Interesse an dieser Prüfung 
derWassermeser, und daher sollte er selbst oder sein 
Vertreter derselben beiwohnen. Jeder Hausbesitzer Jiann 
solche Prüfungen auch ohne die Bediensteten des Wasser- 
werks vornehmen, indem er ein Gefäss durch ein Auslauf- 
ventil tnit Wasser füllt und gleichzeitig auf dem Zifferblatte 
des Wassermessers die Anzahl Liter abliest, um welche 
der Zeiger vorrückt. Es muss dabei nur beachtet werden, 
dass während der Wasserentnahme an anderen Zapfstellen 
kein Wasser abgelassen wird. 

Von Interesse ist es, dabei zu beobachten, wie sich 
der Wassermesser verhält, wenn man das Wasser sehr rasch 
ablaufen lässt. 

Unrichtig gehende Messer werden von der Verwaltung 
durch gute ersetzt. 

Veränderungen im Besitzstande oder in der Nutz- 
niessung eines Grrundstüekes oder Hauses heben die 
laufenden Verpflichtungen, die sich aus dem Über- 
einkommen mit der Wasserwerksverwaltung ergeben, nicht 
auf, und der Abnehmer des Wassers bleibt so lange dafür 
haftbar, bis sein Nachfolger von der Verwaltung als Ab- 
nehmer angenommen ist. Eine Aufhebung des Überein- 
kommens kann nur durch die darin vorgesehene Kündigung 
erfolgen, die von dem jeweiligen Abnehmer ausgehen muss. 

In manchen städtischen Vorschriften findet sich die 
Bestimmung, dass die Verpflichtung zur Zahlung der jähr- 
lichen Wassersteuer auf dem Grundstücke haftet, also unter 
allen Umständen von dem jeweiligen Besitzer zu bezahlen 
ist; die Wassersteuer ist in diesem Falle eine Grundlast, 
die zum Bezüge einer bestimmten Wassermenge jährlich 
berechtigt; über diese Wassermenge hinaus muss für den 
Wasserverbrauch ein besonderes Wassergeld in angemessener 



74 

Weise bezahlt werden. Eine solche Belastung der Grund- 
Stucke ist aber nur denkbar, wenn das Wasserwerk nicht 
in Händen einer Aktiengesellschaft, sondern Eigentum der 
Stadt ist, und der jährliche Betriebsertrag des Wasserwerks 
der Bürgerschaft nutzbringend ist. 

Bei dem Tode des Besitzers sind dessen Erben die 
Besitznachfolger. 

In den Vorschriften für den Wasserbezug sind auch 
Geldstrafen festgesetzt, denen sich der Abnehmer im Falle 
eines Vergehens gegen diese Vorschriften unterwerfen muss. 
So wird z.B. jede unberechtigte Wasserentnahme, jede 
willkürliche Abänderung der Leitung mit Geldstrafen be- 
droht. Nach wiederholten Geldstrafen kann die Verwaltung 
mit Sperrung der Zuleitung drohen. Die Sperrung 
kann ferner erfolgen bei Nichtbezahlung des fälligen 
Wassergeldes oder eines Strafgeldes und besonders bei 
unberechtigter Ableitung von Wasser nach benachbarten 
Grundstücken, sowie überhaupt bei betrügerischer Wasser- 
entnahme. 

Manche Verwaltungen wahren sich sogar das Recht, 
die Sperrung in solchen Fällen ohne jede vorgängige Mit- 
teilung an den Besitzer wahrzunehmen. 

Des weiteren wird gewöhnlich bestimmt, dass der Ab- 
nehmer sich jedem Strafausspruche der Verwaltung unter 
Verzicht auf Anrufung der Gerichte oder auf 
Beschwerde bei den Verwaltungsbehörden unterwirft ; 
da jeder, der die Wohltaten der Wasserleitungen gemessen 
will, die Vorschriften durch seine Unterschrift bedingungslos 
anerkennen muss, so macht er sich damit der Verwaltung 
gegenüber in vielen Fällen rechtlos. 

Derartige rücksichtslose Eingriffe in die Rechte der 
Wasserabnehmer sollten bei Genehmigung der Vorschriften 
durch die staatlichen Verwaltungsbehörden, und wo sie schon 
genehmigt sind, durch Herbeiführung gerichtlicher Ent- 
scheidungen wieder ausgemerzt werden, um der Bestimmung 
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Platz zu machen, dass der Wasserabnehraer so lange den 
schriftlichen Anordnungen der Verwaltung des Wasserwerks 
Folge zu leisten hat, bis das zuständige Gericht oder die 
Verwaltungsbehörde einen Bescheid über die Streitfrage 
erlassen hat; zur Berufung an diese Behörden ist dem 
Wasserabnehmer eine angemessene Frist zu gewähren. Bei 
Wasserwerken, die Eigentum der Stadt sind, wird dem 
Wasserabnehmer zwar das Recht der Beschwerde beim 
Magistrat zugestanden, aber auch unter Ausschluss des 
Rechtsweges und ohne aufschiebende Wirkung; günstiger 
liegt die Sache für den Abnehmer, wenn ihm gegen den 
Magistratsentscheid noch die Berufung an dessen Aufsichts- 
behörde zusteht, oder die Anrufung eines Schiedsgerichtes. 

Der Wasserabnehmer ist auch verantwortlich für jede 
Zuwiderhandlung gegen die Vorschriften seitens seiner 
Dienstboten. 

Dem Hausbesitzer erwachsen durch den Missbrauch oder 
die Vernachlässigung der Wasserleitung nicht nur Schwie- 
rigkeiten und Kosten gegenüber der Wasserwerksverwaltung, 
sondern auch bezüglich seines und seiner Mieter Eigentum. 
Wenn durch mangelhafte Herstellung der Wasserleitung, 
durch Zerfrieren derselben, durch fahrlässige oder böswillige 
Behandlung von Absperrventilen Wasserergüsse in Haus- 
räumen sich ereignen, so können sowohl erhebliche Be- 
schädigungen an Gebäudeteilen, als auch an Waren, die 
dort lagern, verursacht werden. Wie man sich gegen 
Feuerschäden yersichern kann, so kann man dies auch 
gegen die WasserleitungssehSden, und die Prämien hier- 
für sind verhältnismässig gering; sie betragen für Gebäude 
etwa 20 bis 40 Pf. jährlich für je 1000 Mk. des Feuer- 
versicherungswertes. Für Mieter- und Haushaltungsver- 
sicherungen bei Feuerversicherung von 5000 bis 10000 Mk. 
jährlich 4 Mk., bei 10000 bis 20000 Mk. jährlich 8 Mk., 
bei 15000 bis 30000 Mk. jährlich 12 Mk. Für Versicherung 
von Warenlagern ist besondere Vereinbarung erforderlich. 



76 



SchlussbetrachtuDg. 

Aus dem vorhergehenden ergibt sich, dass bei Anlage 
und Benutzung der Hauswasserleitungen im allgemeinen 
nicht sehr zweckmässig verfahren wird, insbesondere, dass 
die Rechte und Pflichten zwischen Verwaltung der Wasser- 
werke und den Wasserabnehraern nicht gerecht und billig 
verteilt sind. Nachstehend sind die wesentlichsten Punkte, 
die sowohl im Interesse der Lieferanten, als auch der Ab- 
nehmer ernsteste Beachtung verdienen, kurz und übersicht- 
lich aufgezählt: 

Der Anschluss an die öffentliche Wasserleitung ist 
ein freiwilliger; Anschlusszwang soll nur statthaft 
sein, wenn das betreffende Grundstück an die städtische 
Kanalisation angeschlossen werden soll, oder wenn das im 
Grundstück schon vorhandene Wasser gesundheitschäd- 
lich ist. 

Bezüglich Verrechnung und Bezahlung des 
verbrauchten Wassers empfiehlt sich für das Wasser 
zum hauswirtschaftlichen Bedarfe die schätzungsweise Ab- 
gabe an* die einzelnen Abnehmer oder die Verrechnung und 
Bezahlung des Gesamthausverbrauches mittels eines gemein- 
samen Wassermessers durch den Hausbesitzer. 

Der beschränkte Wasserbezug durch Vermitte- 
lung von Eichhähnen und Sammelbehältern entspricht nicht 
mehr den heutigen Bedürfnissen und kann nur in einzelnen 
besonderen Fällen in Betracht kommen. 

Die Vorlage von Zeichnungen und Erläute- 
rungen der auszuführenden Hausleitungen behufs Prüfung 
durch die Wasserwerksverwaltung ist besonders im Interesse 
der Hausbesitzer sehr wünschenswert; nur könnte sich diese 
Vorlage bei kleinen Hausleitungen für einige Küchen auf 
die Erläuterungen allein beschränken. 
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Bezüglich Bezahlung der Kosten für die An- 
schlussleitung einschliesslich Wasser mess er 
soll als Regel gelten, dass diese der Hausbesitzer bezahlt, 
aber dessen Eigenturasrecht während der Benutzungsdauer 
auf die Verwaltung der Wasserwerks übergeht. 

Wird die Anschlussleitung ausser Gebrauch gesetzt, 
so tritt der Hausbesitzer wieder in sein Eigentumsrecht mit 
der Verpflichtung, die Anschlussleitung, soweit sie im öffent- 
lichen Grundeigentum liegt, auf seine Kosten alsbald zu 
entfernen. 

' Die etwa entstehenden Unterhaltungskosten könnten 
von Fall zu Fall dem Hausbesitzer berechnet und von ihm 
eingezogen werden. 

Als Röhrenmaterial für die Anschlussleitungen, die 
immer unterirdisch zu verlegen sind, sollen nur Blei bis 
einschliesslich 30 mm Lichtweite und nur Gusseisen für 
Lichtweiten von 40 mm und darüber zur Verwendung zu- 
lässig sein. 

Die Lichtweite ist rechnerisch nach dem zu er- 
wartenden grössten Wasserverbrauche in der Minute zu 
bestimmen, so dass die Durchflussgeschwindigkeit des Wassers 
etwa 1 bis l^/g m in der Sekunde beträgt. Die Licht- 
weiten werden nach oben auf die handelsüblichen Maße 
abgerundet. 

Um den in den Strassenleitungen vorhan- 
denen Wasserdruck zur öfl^entlichen Kenntnis zu 
bringen, sollte die Wasserwerksverwaltung an den Strassen- 
kreuzungen auf der Umfangsmauer eines Eckhauses kleine 
Tafeln, wie die Hydranten- und Schiebertafeln, anbringen 
lassen. Auf diesen Druck tafeln ist die örtliche Druck- 
höhe in Zahlen anzugeben, so dass sie leicht abgelesen 
werden kann. Für die Wasserwerksverwaltungen ist es 
nicht schwierig, den Druck an den Strassenkreuzungen 
während des grössten Wasserverbrauches, also z. B. im 
Juli , festzustellen , und durch dessen Bekanntgabe würden 
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die Hausbesitzer, die Installateure, sowie auch die Feuer- 
wehr in der Lage sein, die erreichbare Wirksanikeit des 
Wassers zu den verschiedenen Bedürfnissen richtig bemessen 
zu können. Die Scheu der Wasserwerksverwaltungen vor 
der Veröffentlichung der Druckverhältnisse ihres Rohrnetzes 
ist nicht zu rechtfertigen ; denn wenn dadurch auch stellen- 
weise Schwächen des Stadtrohrnetzes aufgedeckt werden, 
so ist anderseits der Nutzen, welcher sich aus der Kenntnis 
der Druckhöhen ergibt, ein sehr grosser, über die ganze 
Stadt ausgedehnter. Die Lichtweiten der Haus- 
leitungen können nur auf der Grundlage des verfügbaren 
Druckes rechnerisch festgestellt und allein auf diesem Wege 
zweckmässige Anlagen ausgeführt werden. Damit wird 
nicht nur dem Interesse der Hausbesitzer, sondern auch 
dem der Wasserwerke gedient, indem durch die möglichst 
wirksame Verwendung des Wassers dessen Verbrauch ein 
sehr ausgedehnter wird. Die Aufdeckung einzelner schwacher 
Stellen im Rohrnetze veranlasst die baldige Beseitigung 
dieser Schwächen durch eine entsprechende Verstärkung 
einzelner Strassenleitungen , und diese Verhinderung von 
Verschleppung vorhandener Mängel ist in aller Interesse 
sehr wünschenswert. 

Zu den oberirdischen Leitungen sind für die kleineren 
Lichtweiten bis 30 mm Bleiröhren, für die Lichtweiten 
von 40 mm aufwärts gusseiserne Röhren zu verwen- 
den ; auf Strecken, wo die Leitungen äusseren Verletzungen 
ausgesetzt sind, empfehlen sich die galvanisch ver- 
zinkten schmiedeeisernen Röhren. 

Für die Spülung der Aborte sollte nur die 
mittelbare durch Spülbehälter zulässig sein, weil bei dieser 
Spülung mit der geringsten Wassermenge die grösste Spül- 
wirkung erreicht werden kann und ausserdem ein Absaugen 
des Abortschüsselinhaltes bei Entleerung des Wasserzulei- 
tungsrohres nicht möglich ist. 

Zur Berechnung der Lichtweiten der Hausleitungen 
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dienen die Tabellen I, II und III allen praktischen 
Bedürfnissen; zur Lösung verwickelter, schwierigerer Auf- 
gaben ist die Benutzung des vom Verfasser des vorliegen- 
den herausgegebenen Werkchens yiDas hydrotech- 
nische Rechnen mittels Hilfstabellen^ zu 
empfehlen (9 Hilfstabellen mit 90 Rechnungsbeispielen), 
Verlag von Otto Wigand in Leipzig, 1904. 



Verlag von OTTO WIGAND in Leipzig. 



Das hydrotechnische Eechnen 



mittels 



Hilfstabellen. 



Anleitung 

zur 

leichten, raschen und sichern rechnerischen Bestimmung 

der Rohrlichtweiten und damit verbundenen Leistungen 

von Wasserleitungen jeder Art, 

unter Beifügung von 

Q Hilfsta^bellen 

mit Gebrauchsanweisungen und Erläuterungen zu denselben, 

unterstützt durch 

OO Reclmruigsbeispiele. 

Für Hydrotekten (Ingenieure und Installateure), 

Maschineningenieure, Architekten, Feuerwehren, überhaupt 

für Techniker jeden Faches zum täglichen Gebrauche 

von 



Fr. König 

Ingonioiir und Hydrotekt. 



Preis 4 Mark. 



^assermengen ausfliessen können bei verschiedenen 



jadungen 

I 



13 



14 



Ladung 



6,60 
6,30 
7,00 
7,80 
8,80 



14 



15 



6,70 


5,20 


7,40 


5,60 


8,10 


6,00 


8,80 


6,50 


9,50 


7,20 



14 



15 



10,2 


7,8 


11,0 


8,4 


11,8 


9,0 


12,6 


9,7 


13,5 


10,4 


14,5 


11,0 



14 



15 



Wasser- 
menge in 
Minuten- 
litern 



Lichtweite der Auslaufmündungen 
in Millimetern 



10 I 11 



12 



13 



14 



15 




Drackhöhen vor der Mündung 
Meter 



3,90 


190 


4,40 


195 


4,90 


200 


5,40 


210 


6,00 


220 









40,5 


31,2 


21,7 








43,0 


33,0 


23,0 






45,5 


35,2 


24,4 




1 


50,0 


38,0 


26,2 


1 






55,0 


42,0 


29,0 



16,6 
17,5 
18,5 
20,0 
22,0 



m 



10 11 



12 



13 



14 



230 
240 
250 



1 








46,0 


32,0 










50,0 


35,0 










55,0 


38,0 



15 

24,0 
26,2 
28,5 



15,5 


11,8 


: 


16,5 


12,6 


310 


17,5 


13,4 


320 


18,5 1 


14,2 


330 


19,5! 


16,0 


340 


20,5 


15,8 


350 



11 

260 
270 
280 
290 
300 



10 ; 11 



12 13 



14 



41,0 
44,0 
47,0 
51,0 
55,0 



15 

31,0 
33,5 
36,0 
38,5 
41,5 







10 



11 



12 ; 13 



14 



15 

45,0 
48,0 
51,0 
54,0 
57,0 



Die senkrechten 
mengen in Mi 



Wasser- 


Licti 


menge in ' 
Minuten- ' 




lUern ; 


2 


a 


' j 


1 


1,3 i 


2 


3,4 




4 


5,9 


( 


6 


6,9 




10 




14 




i< 


16 


— 




20 










b 


4 


— 1 
1 

1 


25 


' 12,5 


i 




1 


40 


1 


1 


c 


6 







- - 1 


46 


15,0 


1 


50 


16,0 


1 


54 


17,0 


1 


d 1 

1 


1 

: 1 


60 i 


' 16,0 


11 


65 


,17,5 


1^ 


70 


.18,7 


11 


75 


20,0 


11 



Druckverlust L, in Litern während einer Minute 



Geschwin- 
digkeiten in 
der Sekunde 

in Metern 



7: 



1 125 



150 



175 



200 



8 



v = 



4 .370 
! 0,0030 



535 



0,0022 



725 



0,0018 



1000 
0,0015 



V. 



V- 



IV. 



V 
L 



556 



0,0067 



800 
0,0050 



1400 
0,0040 



1480 
0,0034 



8 1742 



10 



0,012 



1070 



0,009 



1450 



0,007 



1980 



0,006 



925 
0,0187 



1350 
0,0140 



1800 



0,011 



2500 



0,009 



n 



L^ I 12 



iV< 



L-= I 14 



L=- 16 



V== 



112 



0,027 



1605 



0,020 



2175 



0,016 



2970 
0,0135 



L295 
0,0367 



1890 
0,0276 



2520 
0,0214 



3500 
0,0180 



.480 



2V. 



n 



y = 



18 



0,048 



2040 



0,036 



2900 



0,028 



3960 



0,024 



L665 



20 1850 



0,061 



2430 ' 3240 
0,0465 I 0,0354 



4500 
0,0304 



2700 



3600 



5000 



0,091 



0,068 



0,063 



0,454 



